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Die Kriegslage.
5ß. 58. Großes haupkquorNer . 22. Oktober,

vormittags. (Amtlich.)
Die Kämpfe am Pfer-Kanal dauern noch fort. 11

englische Kriegsschiffe unterstützten die feindliche Artil-
re. Oestlich von Dixmuiden wurde der Feind zurück-

eworfen. Auch in der Richtung Ipern drangen unsere
Truppen erfolgreich vor.

Mlr 2> ‘f J ä !npfc  nordwestlich und westlich Lille waren

WmvM1 Cf ^ er  wich aber auf der ganzenFront langsam zurück.

6 °^ ' aUS  bet  Richtung Toul gegen die
ta«t „ Kr ? ? "" »r, wurden unter schwersten ver-
tusten snr d-e Franzosen , urü»geworsen'

Admiral! d^ d° "^ ,chwad« °"'' m ' ^
° ° ' mH Mühe non der Annl 7»

- ° ' ch dt- belgischen- ehbrd̂ LL
bloktow . ". " " " " ch- n S ' iegsschnn-
Gegner̂ M Truppen dem weichenden
fanaptu»J \ ^ '^ ung Orsowic. Mehrere hundert Ge-

^ Ûafchmen -Gewehre fielen in unsere Hände.
nnrfs ^ ^ " rschauundinPolen  wurde gestern

cy em unentschiedenen Ringen der letzten Tage nicht

d-r - ntwî ^ Eni,, - b-find-n sich dort noch in

sorgen und die ungeheure Arbeitslosigkeit hinzu. Infolge des
Moratoriums und des dadurch bedingten Geldmangels wird die
Krisis auch in den Kreisen der Begüterten sehr empfunden. Die
Zufuhr war oerinindert , immerhin Ist sie aber zurzeit noch ae
nügend. In Paris find die Butterpreife von 2,40 auf 4 Francs ge¬
stiegen; ebenso sind die Preise für Gemüse und Obst stark in die
Höhe gegangen. Eine anitliche Mitteilung behouvtet zwar , das,
die Getreideernte genüge, streift aber doch am Schluß die Möglich
keit, amerikanisches Getreide einführen zu müssen; Hungersnotpreist
seien icdoch nicht zu befurchten. Beruhigt hat dies die ohnehin
mißtrauisch gewordenen Pariser keineswegs.

W. B. L o n d o n , 22. Oktober. (Nichtamtlich.) Die Admira¬
lität gibt bekannt: Die Monitors „Severn ", Humber" und „Mersey"
nahmen letzthin an den Operationen an der belgischen Küste teil
und feuerten auf die rechte Flanke der Deutschen. Ferner setzten
sie zur Unterstützung der Verteidigung von Nieuport Abteilungen
mit Schnellfeuergeschützenan Land, die dort gute Dienste leisteten
Bei den Operationen wurde ein Leutnant getötet, drei Man » ver¬
wundet und sechs vermißt.

Der Kampf um den Kanal.
Wien.  In ihrem Leitartikel führt die „Reichspost" aus , daß

Englands nächstes Kriegsziel die Gewinnung einer Stellung an der
Festlandsküste des Kanals ist, um diesen auf beiden Seiten zu be¬
herrschen. Erst sei Antwerpen , dieser lästige Konkurrenzhafen, ge¬
opfert worden, um einen Grund zu gewinnen, daß Ostende fiir
Englands Zwecke eingerichtet werde; jetzt fei Dünkirchen anstatt
Ostende zum englischen Brückenkopf ausersehen. Auch in Calais,
Boulogne und Havre benahmen sich die Engländer wie die Herren
des Landes . Dorthin hatten sie sich nach Antwerpens zu raschein
Fall mit doppelter Wucht geworfen, in der Hoffnung, dort bleiben
zu können. Auch die belgische Regierung habe statt in Bordeaux
in Havre, in der Höhle des britischen Löwen, ihren Sitz nehmen
müssen.

W. V. Großes Hauptquarlier . 23. Oktober,
vormittags. (Amtlich.)

Am Jferkanal wurden gestern Erfolge errungen.
Südlich Dixmuiden sind unser- Truppen vorgegangen.

O e st l i ch L i l l e waren unsere Angriffe erfolg¬
reich. Wir setzten uns in den Besitz mehrerer Ort¬
schaften.

Auf der übrigen Front des Wesiheeres herrschte im
Wesentlichen Ruhe.

2 m O ste n wurden russische Angriffe in der
Gegend westlich von Augusiow zurückgeschlagenund da-
e>mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Aom südöstlichen  Kriegsschauplatz liegen noch
Cne  abschließenden Meldungen

Die beginnende Verzagung.
Genf,  23 . Oktober. Die hiesigen sranzosensrcundlichen Blät¬

ter, wie die „Gazette de Lausanne ", warnen die französische Be¬
völkerung ebensosehr vor überschwenglichen Hoffnungen auf eng¬
lischen Zuzug, wie auf kleinlichen Fanatismus anläßlich der Tat¬
sache, daß die deutschen Stellungen in Rordfrankreich frischen Zu¬
zug in Stärke von etwa 12 Armeekorps erhalten hatten . Alle Ver¬
schleierung helfe gegen diese Veränderung auf dem Kriegsschau¬platz nichts.

in steudiger Begeisterung ihre Pflicht voll und ganz erfüllt. Das
Jahr 1914 wird für alle Zeiten ein ruhmreiches Blatt in der Ge¬
schichte meiner Armee bleiben. Der liebe Gott wird uns auch wei¬
ter schützen und uns helfen, unsere schwere Aufgabe zu vollenden,
Friedrich August.

Der tägliche Fliegersturz. "" TW
London,  23 . Oktober. Wie englische Blätter behaupten, ist

bis jetzt durchschnittlich jeden Tag ei» französischer Flieger herun,
tergeschossen worden.

Die vielbewunderken Tauben.
Zürich,  23 . Oktober. Wie „Times " aus Paris melden, sind

die Pariser voller Bewunderung für den Mut der deutschen Flieger
und für das Geschick und die Anmut , mit der sie ihre schönen „Tau¬
ben" behandeln. Gleichzeitig hört man spöttische Bemerkungen
über die eigenen Aeroplane, denen es noch immer nicht gelungen
ist, die deutschen Flieger zu vertreiben.

Die verstockten Belgier.
R o t t e r d a m , 23. Oktober. Gestern hat ein belgischer Fliegen

Zettel über Antwerpen abgeworfen, in denen er die Flüchtlinge er-
niahnt , nicht zurückzukehren, da Antwerpen bald von den Verbün¬
deten beschossen werden würde. (Die belgische Regierung, die ihr
ganzes Land diirch ihr ruchloses Spiel gegen Deutschland ins Un-
glnck gestürzt hat, sollte sich wirklich hüten, das belgische Volk in so
verstockter Weise weiter zu belügen. D. Red.)

Ein neues Tokenkopf-Regiment. H
Metz , 23. Oktober. Eine seltene Auszeichnung ist der 2. Kam-,

pagnie des ersten lothringischen Pionieroataillons Nr . 16, das seine
Garnison sonst in Metz hat, zutei! geworden. Das Bataillon war
beim Herstellen von Befestigungen und Schlagen von Brücken mit
außerordentlicher Kühnheit vorgegangen und dabei fast ganz auf-
gerieben worden. Auf Veranlassung des Kronprinzen find ihm
darum Totenköpfe verliehen warben, wie sie bis jetzt nur von de»
braunschweigischen Truppenteilen und den beiden Leibhusaren-
Regimentern in Danzig getragen werden. — Die Kompagnie hat
die Auszeichnung bereits angelegt.

Trübsal in Paris. Am England.
,mh?w-h ' 2?; p. ft0bcr- Die Stimmung in Paris wird nervös
E weil die amtlichen Mitteilungen über den Stand der
Schlacht allzu lakonisch seien. Besonders wird beklagt, daß die
kolossale Kanalfurche in deutschen Händen sei. Der sogenannte
Grand Canal du Nord ist 68 Kilometer lang. Die deutschen Trup¬
pen können dort in guter Deckung vorgehen.

vor.

Neue Tate « des Kreuzers
Emden ".

W. B.
Agent in w 22>  Oktober. (Nichtamtlich.) Der Lloyd-
«schen V de9taP̂ erf an  d >e Admiralität, daß die bri-
und der kr Pter  ’ ,<£fjltfa' ’ "Iroi,us"' ..venmohr". „Clan Grant"
deutschene Iasmam,m  bestimmte Bagger „ponrabbal" von dem
"Orsocd" sei7ekaper7w °7den°b' ^ ' "

32s  jg Enttäuschung und Mißmut in Paris.
veröffentlicht em™ m21.%Dft- (Nichtamtlich.) Die „Ncvt.-Ztg/
des Kriegsministers bi»'' ^ ^nes. in deni es heißt: Der Befehl
beruhigt die BeoülkerunâEsi-^ 'ltz vor den deutschen Flugzeugen.. f v 1»1 me Äennsf-ô ... 1 uui ueu ueui ajeu iyiuaai
Odien Sieges,lachriclit»̂ ' ^ " 'fht mehr als die fortwährenden
und durch Briefe im .Ä welche durch Erzählungen Verwundeter
den. Was Wunder »J, , Gehender beträchtlich abgeschwächt wer-
“,f*! ch» n g i<|, s' (,,, Qn  Stelle der AugustbegeisterungE » t -

-blntrer, welche immer u1  Preten sind. Meldungen der

amt-

nicht mir allein WhliniL ilncber  dartun , daß die Armeeverwattnng
Len um die Soll>mj>„ " versehen sei, vermehren natürlich die Sor-

nren- Be, den Parisern komme» noch Ncchrungs-

Die Befestigungen Belforks.
T ' 22l Oktober Das französische Blatt „Democrat " bringt
T utbexr Ö!f Befestigungen Belforts : Außer den eigen,.

, '^ bn !'vd  alle Dörfer der Umgegend in kleine Festungen
dräbten ^ bchanzgräben . Verhauen , Wolfsgruben , Stachel-

umgeben. Außerden, seien Kanäle vorhanden, durch
I l" unwegsame Gelände in wenigen Minuten über-

Batterien v b "f könne . Ferner befinden sich überall versteckte
^e , er k-ne große Entfernung schicßen Mid mit dem
Arttllertt ä zusammenzuwirken vermögen. Die deutsche schwere
weaen bikr f 9?n a£ ? iese Forts . Schanzgräben und Redouten
wegen ihrer großen Zahl inachtlos. Sie seien zu zahlreich um

werden. Alle Dörfer NM Belfortz zumal di-
sischen Trimpen ^ ^ entfernter gelegenen, wimmeln von sranzö-

Die Angst vor den Zeppelinen. r
Die Befürchtung, daß deutsche Luftschiffe versuchen könnten,

über den Kanal nach England zu fliegen, gibt verschiedenen eng-
lijchen Blättern Anlaß zu Erwägungen über die Möglichkeit, die
geläu' igsten Typen von deutschen Luftkreuzern zu erkennen und
Vorsichtsmaßregeln gegen das Auswerfen von Sprenggeschossenzu
srosirn. Man hat sogar den Vorschlag gemacht, über gewisse
öffentliche Gebäude, zum Beispiel über das Kriegsministerium,
^cetze zu spannen. Die „Times " hält dies jedoch nicht für zweck-
mäßig : sie rät vielmehr dazu, die oberen Stockwerke der Häuser
zu raumen und Sandsäcke hineinzulegcn; auch würde es sehr nütz,
lich sein, dicke und lange Sandsücke auf den flachen Dächern auf¬
zustapeln. Die militärischen Behörden hätten an mehreren Punk¬
ten Geschütze aufgestellt und einen völligen Plan ausgearbeitet , um
die Angriffe vun Lufikreuzern durch Ftugzeugc abschlagen zu lassen.
Das Blatt bemerkt ferner : Solange ein starker Westwind weht und
die Luft, klar bleibt, besteht weniger Gefahr für einen Einsall von
Luftschiffen, und wenn die nebligen Tage kommen, ist es nicht
möglich, bestimmte Gebäude zu treffen, weil sie alsdann nicht zu
sehen sind. (Deutlicher kann sich die Angst vor unfern Luftschiffen
nicht äußern als in diesen Erörterungen der tapferen Londoner .)

Der Zeppelin-Schrecken in Paris.
M . „^ e London ist auch Paris vom Zeppelin-Schrecken erfaßt.

Z SÄÄt N S&Ä& SUD
TO?P4» nfclDr™6<!?" 1,01,611 lrt  Antwerpen wenig Schade» angerichtet'
? ? Zeppeline können nur eine beschränkte Zahl non Bomben mit¬
nehmen, weil sonst nach dem Abwurf der Austrieb zu stark und die
Landung unmöglich würde. Die Besatzung1 eines Zeppelins be¬
steht nur aus wenigen Köpfen. Das Luftschiff ist sehr leicht ver^

tXif !" ? ? »>», > S unfern » «Jem glle.
E Ä . 4t 3e" " d-">- im->»-« ««
»üriOpn Cnm an3^r iiui tnebär be  freilich der eine Satz des Petit
Panften um Die Zeppeline fahren 70 Kiloineter in der S +unb-'
unb löiinen sich wenigstens 20 Stunden in der Luft halten.

London wird befestigt.
K o p e n h a g e n , 21. Oktober. Wie aus New York gemeldet

wird, veröffentlichen dortige Blätter Briefe mehrerer Soldaten der
englischen Kolvnialarmee, die jetzt an Stelle der regulären Armee
in England die Garnisonen bildet. In diesen Briefe » beklagen sich
die Soldaten bitter , daß sie schwere Erdarbeiten verrichten müssen.
In einem der Briefe wird mitgetcilt, daß in einem Umkreis von
20 Meilen rings um London Gräben ausgehobsn und daß rings
um die Stadt eine große Anzahl Erdwerke, Sck)ützen- und Äer-
teidlgungswerke angelegt werden. Ferner sind auch entlang der
ganzen Küste und an allen strategischenPunkten zwischen der Küste
und London Verteidigungswerke angelegt worden.

Internierung aller wehrpflichtigen Deutschen
in England.

Ein Armeebefehl des Königs von Sachsen.
? r c s b 1fn , 22. Dft. (Nichtamtlich.) Der König hat

mim! lbCI1  Armeebefehl erlassen: Im Augenblick, da ich ans dem
westlicyen Kriegsschauplatz eintresfe, drängt es inich, allen Trlip-
L ». "L>ner die in den letzten Monaten an mit Gotteslirf . f„ ' t7r . Zonalen an mit Gottes

der deuten Armee

, , 3 ° 11 d,? " ' 23. Oktober. Wie die hiesigen Blätter berichten,
hat die englische Regierung beschlossen, alle in England wohnenden
deutsaien und österreichischen Untertanen , die sich in wehrpslichtioem
Alter befinden zu internieren . Mit der Durchführung dieses Be¬
schlusses ist sofort begonnen worden. Bereits gestern wurde in
ganz England eine Menge Deutscher verhaftet. Als Ursache dieser
Maßnahme w.rd angegeben, die Meldungen von der Umfangreichen
Wirksamkeit deutscher Spione vor dem Fall der Stadt Antwerpen
b°" en starke Erregung im Lande heroorgerufen . (Wenn sich diese
Nachricht bewahrheitet sa ,st nur zu wünschen, daß es d? n sich
noch zahlreich ,n Deutschland und Oesterreich-Ungarn frei umhe^
treibenden Engländern genau so ergeht. D. Red.)ruh,»reichen Anteil genommen haben. .neine voll t Nn kennung

und meinen wärmsten Königlichen Dank °uszuspr!chen Ungeaihtt'
der schweren Verluste haben sie getreu der Uebcrlstferunq unserer

§SnUS  S „*SÄS, « k .
»SttS SRÄCÄ Bou dev deutschen Kriegsflotte.

JSS  Wi.« ii !
gen Lenkers aller Menschengeschicke, und auf unsere gerechte Sache

w E !)J  ! nn ia ’ 22. Oktober. (Nichtamtlich.) Die Tat
«nt lp' ltfrf)en U" birfecbootes , welches das englische Schiff „Glitza"
vor der norwegische,, Küste versenkt hat, erregt in der hiesige»



Presse großes Aufsehen. „Norges Handels og Sjoeforts Tidende"
schreibt: Ein neuer Abschnitt in der Kriegsgeschichteist durch die
Tat des deutschen Unterseebootes eingeleitet worden. Gegen die
Unterseeboote gibt es, praktisch gesprochen, keine Abwehrmittel.
Der Plan der „Times ", die Nordsee ganz zu blockieren, ist gewiß
aus dieser Erkenntnis heraus gefaßt worden. Die Durchführung
einer derartigen Meercssperre ist aber undurchführbar . Die von den
Unterseebooten drohende Gefahr ist für die blockierenden Kriegs¬
schiffe nicht weniger groß als jetzt. Der Vorschlag der „Times"
kann nicht ernst gemeint sein, es ist nur ein Versuchsballon. Kein
praktischer englischer Politiker kann an seine Verwirklichung glau¬
ben. Die Begleitung neutraler Schiffe durch englische Kriegsschiffe
würde mehr Kreuzer binden als der jetzige Wachtdienst.

Die deutschen Unterseeboote an der belgischen Küste.
Rotterdam,  22 . Oktober. Die „Nieuws van den Dag"

schreiben: Das Erscheinen der deutschen Unterseeboote an der bel¬
gischen Küste ist sehr bedeutungsvoll . Das Blatt fragt , wie sie dahin
gekommen sind? Ueber Land init der Eisenbahn, indem sie demon¬
tiert waren und in Ostende wieder montiert wurden , oder zur
See.

Harmich. Der Dampfer „Potsdam ", der von Holland nach
Amerika unterwegs war , ist nach einer Haoas -Meldung in der
Nordsee auf eine Mine gestoßen. Das Schiff ist zerstört.

W. B . Amsterdam.  Zu obiger Meldung schreibt das
„Handelsblad ": Der Dampfer „Potsdam ", der der Holland-
Amerika-Linie gehört, liegt in Rotterdam , um Ladung zu nehmen,
und soll erst heute cmslcmfen.

Aus den Kolonien.
Die Proklamation des Gouverneurs von kiaukschou.

In der am 23. August vom Gouverneur des Kiautschougebietes
Mener -Waldeck erlassenen Proklamation heißt es: „Niemals wer¬
den wir freiwillig auch nur das kleinste Stück Erde hergeben, über
dem die hehre Reichskriegsflagge weht. Von dieser Stätte , die wir
mir Liebe und Erfolg seit 17 Jahren zu einem kleinen Deutschland
über See nnszugestalten bemüht waren , wollen wir nicht weichen.
Will der Gegner Tsingtau haben, so mag er kommen und cs sich
holen. Er wird uns auf unfern Posten finden! . Der Angriff auf
Tsingtau steht bevor. Gut ausgebildet und wohl vorbereitet , kön¬
nen wir den Gegner mit Ruhe erwarten . Ich weiß, daß die Be¬
satzung vrn Tsingtau fest entschlosien ist, treu ihrem Fahneneid
und eingedenk des Waffenruhmes der Väter , den Platz bis zum
Acußersten zu halten . ' Jeder in zähem , Widerstande errungene
neue Tag kann die unberechenbarsten, günstigsten Folgen zeitigen.
Zu stolzer Freude gereicht es uns , daß nunmehr auch wir für Kai¬
ser und Reich fechten dürfen , daß wir nicht dazu verurteilt sind,
tatenlos beiseite zu stehen, während unsere Brüder in der Heimat
in schwerem Kampfe stehen. " Die Proklamation schließt: „Wir
werden Sr . Majestät unserm allergnädigsten Kriegsherrn durch die
Tat beweisen, daß wir des in uns gesetzten Vertrauens würdig
sind. Es lebe Se . Majestät der Kaiser."

Japans Raubzüge.
Berlin,  22 . Okt. Zu der Meldung aus Tokio, daß die

Marschall-, Mariannen - und Karolineninseln aus militärischen
Gründen besetzt worden seien, sagt die „Rundschau": Eine mili¬
tärische Auseinandersetzung zwischen Japan und Deutschland ist
nur im Kampfe um Tsingtau möglich. Für sie ist der Besitz von
Amor und den Karolinen von keinem Belang . Wir quittieren
über den neuen Raubzug mit gelassenein Achselzucken: auch über
ihn, seine Folgen und seiiw Sühne entscheiden die Waffen in
Europa.

AN iilüpisl m  All*
W.B . Wien,  21 . Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich wird vcr-

lautburt : 21. Oktober mittags : In den schweren und hartnäckigen
Angriffen auf die verstärkten Stellringen des Feindes von Felsztin
bis an die Chaussee östlich von Medyk'a gewannen wir an mehreren
Stellen Terrain , während die russischen Gegenangriffe nirgends
ütirchzudringen vermochten. In der vergangenen Nacht erstürmten
unsere Truppen die Kapellenhöhe nördlich Mizyniec . Südlich
Magiera gelang es ihnen schon gestern, sich von den eroberte!, Ort¬
schaften gegen die Höhen vorzuarbeiten . Auf dem südlichen Flü¬
gel wird der Kampf hauptsächlich durch Artillerie geführt . Durch
weitgehende Anwendung der modernen Feldbefestigung nimmt die
Schlacht zum großen Teil den Charakter eines Festungskrieges an.
— In den Karpathen wurde gestern der Jablonica -Pöß , der letzte
der von einer russischen Abteilung besetzt gewesenen Uebergänge,
genomn en. Auf ungarischem Boden ist kein Feind mehr. Unsere
Erkundung in die Bukowina erreichte den großen Sereth.

Der stellvertretende Chef des Generalftabs,
v. Hofer,  Generalmajor.

W. B . Wien,  22 . Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich wird ge¬
meldet : 22. Oktober mittags . In der Schlacht beiderseits des
Strwiaz gelang es uns , nun auch im Raume südlich dieses Flusses
den Angriff vorwärts zu tragen . Auf der beherrschenden trigono¬
metrischen Höhe 668 südöstlich von Stary -Sambor wurden zwei
hintereinander liegende Verteidigungsstellungen des Feindes ge-
nommen . Nordwestlich des genannten Ortes gelangten unsere
Gefechtslinien näher an die Chaussee nach Strasol heran . Nach
den bisherigen Meldungen wurden in den letzten Kämpfen 3400
Russen, darunter 25 Osfiizere, gefangen genommen, und 15 Ma¬
schinengewehre erbeutet. — In Czernowitz sind unsere Vortruppen
eingerückt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

„Die strategischen Fehler Deutschlands."
Die halbamtliche Zeitung „Rußki Invalid " in Odessa bringt

unter dem 27. September einen langen Artikel über die deutschen
strategischen Fehler . Es heißt darin : Der Hauptfehler der Deut¬
schen ist, daß sie der Unantastbarkeit des deutschen Bodens eine zu
große Bedeutung beilegen. Was bedeutet denn diese übertriebene
Angst, daß die Serben Bosnien besetzen werden, oder daß die
Russen einen Teil Preußens besetzen könnten? Die Deutschen hät¬
ten besser getan, die Serben und die Russen in Frieden zn lassen,
und sie hätten sich mit aller ihnen und Oesterreich-Ungarn zu Ge¬
bote stehenden Kraft auf Frankreich wcrsen sollen. In diesem Falle
halten sie die Franzosen rasch geschlagen, und dann hätten sie Zeit
und Gelegenheit gehabt, dank der vorzüglichen Eisenbahnlinien sich
mit ihrer ganzen Kraft auf Rußland zu werfen . Die vorüber¬
gehende Besetzung einiger deutscher oder österreichischer Gebiete
hätte gar keine Bedeutung gehabt : denn das Schlußergebnis ist die
Hauptsache. — Die Franzosen werden diese strategische Belehrung
mit ganz besonderem Interesse lesen und zu ihrer Genugtuung dar¬
aus entnehmen können, wie es ihnen nach dem Rezept dieses bun-
desbrüderlichen Strategen halte ergehen sollen. Was uns Deutsche
betrifft , so können mir leider von dem freundlichen Rat des Rußki
Invalid keinen Gebrauch mehr machen: denn wie bekannt, haben
wir uns auf den Rat von Männer », die uns in der Strategie auch
nicht ganz unerfahren schienen, für eine andere Methode entschie¬
den, die zwar nach russischer Auffassung fehlerhaft sein mag, bei
der wir indes zu bleiben gedenken, was immer der Stratege des
Rußki Invalid dagegen sagen möge. Es scheint uns , daß es auch
jo ganz gut geht.

Kleine mitteilungen.
Berlin.  In Ostpreußen ist der gesamt Postverkehr wieder

in Tätigkeit : nur für einige Grenzorte im Bezirke Gumbinnen be¬
stehen zurzeit noch Beschränkungen.

W. B . London,  21 . Oktober. (Nichtamtlich.).,Das Reuterschs
Bureau meldet aus Tokio vom 2». Oktober: Das Makineministerium
gibt bekannt, daß die Marfchall-, Marianen - und Karolinen -Jnseln
ans militärischen Gründen besetzt worden sind.

Hindu — beleidigend . Paris.  Die oberste Heeres¬
leitung lieh durch die „Agence Havas " die Presse ersuchen, nicht
mehr von Hindu-Truppen zu schreiben, da der Name „Hindu" eine
Beleidigung gleicher 'Art wie „Wackes" für die Elsässer sei. Man
solle „englische Indier " sagen.

München.  Vom 1. Bayerischen Armeekorps wird bekannt¬
gegeben, daß ein englisches Flugzeug erbeutet wurde, welches zu¬
stächst der Fliegerersatz-Abteiluug in Oberschleihheim überwiesen
wird . Mit dem Flugzeug ist auch der englische Oberst Ärey , der
Führer dos englischen Fliegerkorps und ein Unteroffizier in Ge¬
fangenschaft geraten.

Berlin.  Die noch brauchbaren oder durch Umänderung ge-
gebrauchsfähig zu machenden feindlichen Geschütze werden nach
und nach in die Kruppsche Fabrik transportiert . Bis jetzt sind dort
an 500 feindliche Geschütze angekommen, die untersucht und für die
weitere Verwendung für unsere Artillerie hergerichtet werden. Auch
die zur Aufstellung als Sisgsstrophäen bestimmten,beschädigten Ge¬
schütze werden dort lnstandgesetzt.

Der bekannte Herrenreiter und Rennstallbesitzer, Rechtsanwalt
Dr . A r t h u r F r a n z R i e se , in Berlin , ist in einem Gefecht in
Nordsrankreich gefallen. Vor einiger Zeit hatte kr das Eiserne
Kreuz erhalten . Im Jahre 1910 stand er mit 62 Siegen bei 136
Ritten an der Spitze der deutschen Herrenreiter . Insgesamt konnte
Dr . Niese während seiner Herrenreiterlaufbahn 241 Siege bei 783
Ritten erringen.

Graf Zeppelin  besuchte dieser Tage die Verwundeten im
Vereinslazarett in Konstanz. Dabei gab er den Verwundeten den
scherzhaften Rat , möglichst bald gesund z» werden, um de» in nicht
allzu weiter Ferne mehr stehenden Einzug der Truppen noch mit-
machen zu können. Weiter gab er der Hoffnung Ausdruck, daß er,
wenn cs einmal über den Kanal gegen England gehe, an dieser
Fahrt noch teilnehmen könne.

England und die Türkei.  Das Reutcrsche Bureau
meldet aus Konstantinopel vom 19. Oktober: Auf die britische Vor¬
stellung über die fortgesetzte Anwesenheit deutscher Mannschaften
auf türkischen Kriegsschiffen hat die Pforte endgültig erwidert , daß
dies eine innere Angelegenheit sei.

Auf Wiedersehen , Pariser!  Eine deutsche Taube,
die am vorigen Montag über Paris flog, hat außer ihren Bomben
folgenden, an den Kommandanten von Paris adressierten Gruß,
heruntergeworsen - „Ich bin glücklich. Euch mitteilen zu können,
daß die französischenOffiziere, deren Nomen folgen und die gefan¬
gen genommen sind, sich wohl befinden. Auf ihren Wunsch habe
ich diesen Brief geschrieben. Ich bedauere sehr, daß er zusamnien
mit Bomben über die Stadt geworfen wird , aber so ist nun ein¬
mal der Krieg. Auf Wiedersehen, Pariser ! Leutnant Hans Steffen ."

Ein türichtesGcrücht.  Wie die niederländische Ge- .
sandtschaft in Berlin mitieilt , sind die törichten Gerüchte von einem
Ultimatum Hollands oder an Holland völlig unbegründet und aus
der Luft gegriffen.

W.B . A m st e r d a m. (Nichtanstlich.) „Nieuws van den
Dag" n:elden aus Maastricht : Zwei Zeppeline flogen am Mitt¬
woch über Lüttich in der Richtung Antwerpen.

Gefangene Liebesgaben-Autos.
Dresden.  Bei der Ueberbringung von Liebesgaben an die

östliche Front ist vor einigen Tagen Oberstallmeister v. Haugk in
russische Gefangenschaft gefallen. Es fand ein Ueberfall der Rus¬
sen statt, als sich das Liebesguben-Auto in vorderster Front befand.
Es blieb Im russischen Dreck stecken. Auch zwei andere Dresdener
Licbesgabenautos gingen bei dieser Gelegenheit verloren . (F . Z.)

Bus den heufSgen Berliner lÜOTgen&Iä'ffern.
Berlin.  Die französischen amtlichen Nachrichten besagen,

die Verbündeten hätten sich im Westen überall behauptet . In der
Mehrzahl der Blätter wird auf die gestrige deutsche, amtliche Be¬
richterstattung verwiesen.

Berlin.  Flüchtlinge von der Küste melden, wie der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" dem Amsterdamer Handelsblatt entnimmt , daß
die Engländer gestern das Seebad Westende beschossen haben.

V e r l i n. Nych Mitteilungen englischer Blätter sollen von der
von Lerd Kitchener vor zwei Monaten geforderten Armee von einer
Million Mann bereits 700 900 Mann eingestellt worden fei».

Berlin.  Die Kriegsbeute von Tannenberg mar , wie der
„Berliner Lotalanzeiger " in holländischen Blättern findet, so groß,
daß die Deutschen 1630 Eisenbahnwagen gebrauchten, um die
Beute fortzuschaffeii.

S«mSrbsrtrtage der Kaifetin.
(22. Oktober.)

Unsere geliebte Kaiserin feierte gestern den Eintritt in ein neues
Lebensjahr . Mit ganz besonders herzlichen Gefühlen richtet dieses
Jahr das deutsche Volk seine Blicke zum Thron , und aus Tausen¬
den von treuen deutschen Herzen steigen innige Gebete um Glück
und Segen für die hohe Frau zum Himmel empor! Hat ja doch
gerade dieses Jahr mit feinen weltgeschichtlichenEreignissen, mit
dem ehernen Ernst der Kriegszcit und mit seiner alles einenden
Gemeinsamkeit von Gefahr und Hoffnung unser deutsches Volk
noch fester und weit vollständiger als je zuvor mit seinem .Herr¬
scherhanse verbunden ! Und wie viel inniger noch als sonst hat
auch unser Kaiserhaus , unsere Kaiserin sich dem ganzen Volke eng-
verwandt , wesensgleich gezeigt!

In unsrer Kaiserin verehren wir das Muster einer deutschen
Frau . Wir danken ihr, daß sic ihrem erlauchten Gemahl eine
Stätte schönsten Familienglücks gegründet hat . Das Bild traulichen
Familienlebens , das die Bevölkerung immer im Hause des Kaisers
vor Augen gehabt hat , ist ein unschätzbares Beispiel für alle Klas¬
sen und Kreise. Aber nicht als vorbildliche Mutter bloß im eigenen
Haufe waltet unsere edle Kaiserin . Sie ist, wie sie das besonders in
der jetzigen schweren Zeit so rührend und überzeugend beweist,
eine Landesmutter in des Wortes bester Bedeutung . Ihre jeder¬
zeit sich betätigende Barmherzigkeit hat der Kaiserin weit und breit
die Herzen erobert . Ihre Fürsorge für die, welche mühselig und
beladen sind, läßt sie nicht ruhen und rasten. Unvergessen für alle
Zeiten wird es der hoben Frau bleiben, wie sie unermüdlich von
Lazarett zn Lazarett eilt, um die im Kampfe fürs Vaterland Aer-
wundetcn zu trösten, zu erfreuen , ihnen zu helfen und sie zn för¬
dern. Unvergessen bleibt ihr auch die Fürsorge , die sie in stillen
Werken der Nächstenliebe den zurückgebliebenen Familien der Krie¬
ger angedeihen läßt.

'All die Mildtätigkeit und Barmherzigkeit der Kaiserin hat ih¬
ren tiefsten Grund in ihrer aufrichtigen Frömmigkeit . Und wie
ihr .Haus durchweht ist von wahrhaft christlichem Geiste, der sich
stets der Leitung der menschlichen Geschicke durch die Hand des
alliuächtigen Gottes bewußt ist, so sucht sie auch diesen Geist hin¬
einzutragen in die Masse des Volkes. Manche Kirche, mancher
Altar und manche Stiftung zeugen von diesem hohen Streben,
und dieser christliche Geist macht sic auch zu einer Landesmutter,
die ihrem Volke nur von größtem Segen fein kann.

Als wahre Landesmutter von echt vaterländischem Geist zeigt
unsere Kaiserin sich auch darin , daß liicht nur ihr hoher Gemahl
an den Mühen und Kämpfen unseres Heeres tätigen Anteil niimyt,
sondern daß auch alle ihre Söhne und ihr Schwiegersohn draußen
im Felde stehen, um inmitten des treuen Volkes zu kämpfen und
zu siegen. Nicht bloß zum Schein stehen sie im Kampf, die Ver¬
wundung des Prinzen Joachim, die Usberanstrcngungserkrankung
des Prinzen Oskar beweisen, wie ernst es die Söhne der Hohen-

zollernniutter mit ihrer Vaterlandsliebe und Vaterlaiidspflicht
meinen.

Das Gefühl innigsten Dankes, den das Volk feiner .Herrscherin
für alles Gate schuldet, was sie unserm Kaiserhause und dem ge-
ja,nten Vaterlande so reichlich erwiesen hat , wird sich an diesem
Tage in heißen Segenswünschen kund tun . Mögen sich alle diese
Wünsche verwirklichen! Möge die hohe Frau ihre patriotische
Aufopferung von einem ruhmvollen Frieden gekrönt sehe», möge
sie »ach dem Kriege wieder in stiller Ruhe ein reines und unge¬
störtes Glück genießen! Gott segne und schütze unsere g-lieote
Kaiserin.

kkachrichtr» aur tzschheimo. Amgedung.
Hochheim.

* Die Weinlese  ist seit- Dienstag in vollem Gange . An
derselben beteiligen sich vorerst noch die Mitglieder des Winzer¬
oereins , der Winzer -Genossenschaft, sowie die kleinen Besitzer. Die
Erträge der Oestreicher Anlagen sind durchschnittlich besser als
vorausgesetzt wurde. Die Rieslinge versagen hingegen größtenteils
Die Lese in den großen Gütern wird wohl nächste Woche gleichfalls
einsetzen.

* Die Königl. Eiscnbahnverwaltung hat im hiesigen Bahnhofe
ein geräumiges Gebäude, das mit Heiz- und Kocheinrichtung ver¬
sehen ist, als Aufenthaltsraum für die Rottenarbeiter errichten
lassen.

* Am Mittwoch abend entlud sich über unserer Gemarkung ein
leichtes Gewitter  mit heftigem Platzregen.
Biebrich.

* In der Umgebung verübt zur Zeit eine Frauensperson , die
als eine Frau Oberlehrer oder auch als Fräulein unter verschie¬
denen Namen auftritt , Schwindelei  e .n. In Mainz erschwin¬
delte sie sich einen wertvollen Pelz und einen Hut. In Verdacht,
die Täterin zu sein, steht eine Dicnstmagd Annp Hill, 28 Jahr alt,
nach welcher die Polizei fahndet. Es sei vor der Sck)windlerin ge¬
warnt.

* Der eingeschränkte Friedensfahrplan,  der
wieder Personenzüge in annäherndem Umfange wie in der Zeit
vor der Mobilmachung enthält , wird voraussichtlich mit dem 2. No¬
vember in Kraft treten . Selbstverständlich bleiben die Bedingungen,
denen überhaupt während der Dauer des Krieges der Eisenbahn¬
verkehr unterworfen ist, auch bei dem erweiterten Zugverkehr in
vollem Umfange bestehen. Mit dem zeitweiligen Ausfall von
Schnell- und Personenzügen muß also, soweit es die Anforderungen
der Heeresverwaltung und die Jneiresfen der Landesverteidigung
benötige», auch in Zukunft gerechnet werden. Immerhin darf
die jetzt bevorstehende Ausnahme des eingeschränkten Friedens-
fahrplänss als ein Fortschritt und Borteil bewertet werden, der eine
nachhaltige Hebung dos Reiseverkehrs ermöglichen und in weitem
Umfange der Belebung und Erstarkung der allgemeine» Wirt¬
schaftslage zustatten kommen wird.

Dankschreiben des Generalobersten von hindenburg.
Wie an dieser Stelle mitgeteilt worden ist, hatte der Magistrat

beschlossen, der sogenannten Aepfelallee nach dem Befreier Ost¬
preußens den Namen „H i n d e n b u r g st r a ß e" zu geben.

Auf die vom Magistrat an den Herrn Generalobersten von
Hindenburg gerichtete Mitteilung dieses Beschlusses ist von diesem
folgendes Schreiben eingcgangen:

Armee-Hauptquartier , den 10. Okt. 1914.
Hochzuvsrehrender Herr Oberbürgermeister!

Ihnen und den städtischen Körperschaften spreche ich meinen
herzlichsten Dank für die mir erwiesene Ehrung ans . Es hat
mich hocherfreut, daß auch das schöne Rheinland innigen Anteil
an dem Geschicke Ostpreußens, in dem so viel Werte an Gut und
Blut verloren gegangen sind, nimmt.

Möge die Ruhe, die Ihnen beschieden war , mit Gottes Hilfe
bald im ganzen Vaterlande wieder einkehrcn. Mit den besten
Wünschen für das Gedeihen der Stadt Biebrich a. Rh . bin ich

Ihr ergebener
von Hindenburg,

Generaloberst.
Dieses Schreiben wurde in der gestrigen Stadtverordnetcn-

Bersainmlung unter lebhaftem Beifall zur Berlestmg gebracht. Es
ist erfreulich, daß Herr von Hindenburg trotz der ihm obliegenden
großen Aufgaben Zeit gesunden hat, solche liebenswürdigen Zeilen
nach Biebrich zu richten.

Frankfurt . Der Musketier Johann Hummel von dem 2. Ba¬
taillon der 81er schreibt in einem Feldpostbrief : . . Wir waren
wieder im Feuer und teile Euch mit, daß ich die Fahne vom 2. Ba¬
taillon seit dem 1. Oktober trage . Der Fahnenträger wurde schwer
verwimdet ; da bin ich hin und habe die Fahne zum Sturm getra¬
gen. Welch' eine Freude , mit der Fahne vorausgehen zu können.

SSÜerlei aus der Umgegend.
Mainz . Der Mainzer Männergesangverein hatte für die

Division des früheren Gouverneurs der Festung v. Kathen eine
Kiste Strümpfe übersandt . In dem Dankschreiben heißt es u. a3
„Die Strümpfe kainen bei dem herrschenden naßkalten Wetier
sehr gelegen, und habe ich sie gleich einem Bataillon geschickt, das
nun schon seit drei Wochen in Schützengräben liegt und wollener
Sachen dringend bedarf. Nochmals sehr herzlichen Dank und
Gruß allen Mainzern . Ich bedauerte schmerzlich, daß ich damals
so schnell fort mußte und niemand Lebewohl sagen konnte. Gott
sei mit unserem deutschen Vaterlande ."

Mainz . Bei der Ausmusterung des ungedienten Landsturins
stellten sich hier 217 Mann , von denen nur zwei als untauglich zick
Waffenführung befunden wurden.

Mainz . Die Stadtverordneten bewilligten für die durch
feindliche Einfälle heimgesuchten Einwohner Elsaß-Lothringens
5000 Mark . — Für die Errichtung einer Ammoniakfabrik i>n
Gaswerk wurden 67 000 Mark bewilligt. — Für den Ausbau dick
Hilgerstrahe in Amöneburg  wurde der Ankauf von Grund¬
stücken genehmigt.

— Mainz . Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich im hiesigen
Zeughause. Dort sind Soldaten mit der Reinigung der voiv
Schlachtselde cingetrosfenen Waffen beschäftigt. Vielfach sind die
Gewehre, deren Schlösser meistens eingerostet find, noch geladen-
Sie werden dann in den Zeughäusern und Werkstätten entladen
und gereinigt . Hierbei geschah es, daß ein geladener Knrabinel
beim Oeffnen sich entlud. Die Kugel traf ciue» in der Nähe arbei¬
tenden Lnndwehrmann aus Gießen so unglücklich in den Unterleib,
daß er trotz sofort vorgenommener Operation bald darauf ftarO-
Der aus so traurige Weise verunglückte Wehrmann ist 36 Jahre
alt , verheiratet und Vater von 4 Kindern . Der traurige Fall is-
auf keinerlei Verschulden, sondern lediglich auf einen unglückliche»
Zufall zurückzuführen. Der mit dem Reinigen des Karabiners be¬
schäftigte Soldat wurde selbst an der Hand durch die zuräckschlagende
Patronenhülse erheblich verletzt.

Darmstadl . Hier kamen wieder 2000 Gefangene an . Es be¬
finden sich auch eine größere Anzahl belgischer, noch gar nicht ein'
gekleideter Rekruten darunter . Sie kamen alle noch dein Ge¬
fangenenlager auf dein Griesheimer Truppenübungsplatz.

— Aus Rheinheffen. Stornier schätzen den Mindestertrag de^
diesjährigen Weinernte für Rheinhessen auf mehr als 10 Mm
Mark.

— Rüffelsheim. Herr Kommerzienrat Dr . Wilhelm Opel vo»
hier, der als Leutiinnt im Kaiser!. Freiw . Automobilkorps den Fest'
zug mitmacht, wurde durch Verleihung des Eisernen Kreuzes uN"
der Hessischen Tapferkeitsinedaille ausgezeichnet.



Sonntag , 25 . Oktober
bleibt unser Geschäftshaus

fels afeemsfe7 Uhr geöffnet

Leonhard Tietz
Aktiengesellschaft, MAINZ.
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verienigten Bürstenwaren,
Gebrauchte Schirme stetszu haben.
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Mädchen
erhalten Dienststellen in der
Stadt und auf dem Land
durch unentgeltliche Ver-
mittlung des 4L7H
Stadt , Arbeitsamts Mainz

(Hinter dem Stadttbeaterj.
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zu billigen Preisen
und nicht wieder
gebotenen günstig.

Bedingungen

lüHtl
Kompl, Einrichtungen,
Einzelmöbel, Buffets,
Vertikows,Schreibtische,
Bücherschränke , Klei¬
derschränke , Küchen-
sebränke , Kommoden,
Trumeaux , Tische,

Stühle, Diwans usw,
Betten, Teppiche,

Gardinen,

Mosifekfiosa
Damenmänt. ,Gostümes,

Paletots . Blusen,
Herrenanziige, Paletots,
Ulsters, Jünglings- u.

Knaben-Konfektion
in riesiger Auswahl.

6&K ZWÄÜW
für meine verehrlichen
Kunden und Beamte. (

HrefSll n . aüswSrfs *

S. li
Mk. 210  n 1.30  in Apotheken

leiomnteB . SiSsa
Eise»möhelsabrik,Gubli,Thür.

M . Wlesföadeiij M
Birenstr . / *Kjs?ijfö

IfSk » „4 SI»

VetsMimachAW.
50  bis 100 !M . vklsh ^UNg

wird der Person gezahlt, welche die Besitzer von zn Lpionagezweckcn
dienenden Brieftauben so zur Knzeige biiugt , daß gerichiiiche Be¬
strafung erfolgen bann,
292a Ksiivernement Mainz

lil
Bauhokstratze 2.  1 in nächster Räüe

Telefon 294t fwi’itafd der Givken Bleiche
Evrcchstunden kür Zadnleidenbe von 9—12  u 2- 8 Ufic, Sonn¬
tags von 9- 12 Uhr, Mittwochs und Samstags nur von 8- 11 Uhr.

SMii in Bea MiklWni UM  Mi lettnlss.
Künstliche Zähne in allen AüKfüliriingen, Kronen Brüdenarbeiten.
Dieser Zabne-sav sitzt fek im Munde und ist nicht j .tm Herr»8-
riebmen Plombe» in allen Ausführungen

Gewissenhafte Bebaubluna , Billige Preise.

1 .

1457H

Physfkaiisch-IVlediimischeHeilanstalt
UaiBü. Sf&isterstrasse 45

vis-ä-vis vom Warenhause Tietz.

Sp̂iaikliafidi lâ wle?iggF Lhdiii jrder Art
Spezialkür M:  pp ^ Leto- ,NfereK-leiden,Wassersucht,

Fettsucht.

SPäHteW: iisÄf .Ä ‘3cXi “=?
Nasenröte , Furunkulose , Bemgeschv/üre.

flPi' Geschlechtsleiden,
LK? - friscneu .chromsche auch veraltete

Iffar « rö1,trf >-sistet«le .T' , Ausflüsse b. Frauen , Unter-
leibsleiden , Vorsteherdrüsenentzündung , SameDtiuss,
Neryenzcrrüttung , Mannesschwache , Folgen jugend-
iicher Verirrungen.

SflPrälk ’tir hPi * Bruchleiden , Leisten -,
»Jjjletldmkl . Schenke ,.) Nabe ,.i Bauchbrüche

bei Erwachsenen und Kindern , ohne Operation , ohne
Berufsstörung , ohne Einspr .Duog,

SOFZlaürdrM: Husten,
" Heiserkeit , Verschleim ., Asthma,

Blutspeien , Nachtscbwdsse , Bronchial-, Hals -, Nasen -,
Rachen - und Lungenkartarrh.

»KM® M-
kulose, Fisteln, Geschwüre, IJräsaa *Leäslö «;,
SliTO/afORe-

‘ RhemsaUsmas , Muskel-
SpvLiMKUl MS5. und  Gelenkrbeumatisn ,us, Gicht,

Ischias , Hexenschuss , Gesichtsschnierzen , sowie alle
Arten Nervenschmerzen.

hpl• Nervemleideis:
apirsulmm Ul.- . nervöse  Verdauungsstörungen,

Herz -, Schlaf - und Gemütsstörungen , kramptartige
Zustände (Veitstanz , Lähmungen , Stottern , Schreib¬
krampf ).

SpeZlalHürM : MaaeBleldeB , » arm-r Beiden , GaMensteäss-
leideiu usw.

An Diagnostischen Hilfsmittel kommen z. Anwendung:
Mikroskopische und chemische
Urin-, Sputum- und Stuhl-Untersuchung.

Blntnßtersuclnmg, RöntgenüntacliüDg.
Kurleiter:

Ir . mZÄ. Wagasr, B. LaDpri»
Arzt . Heilkundiger.

Sitrechsimpden:
Täglich von k!—1 und 2—8 Uhr , Sonn - und Feiertags

von 9—1 Uhr.

XBtrießie&e Anfrage » werden -»»*<«* erledigt.
uiu >5x nach auswärts . 328s

WMkMMWU
Gestern verschied nach lanarem. schwerem Ijsidon

unser lieber , guter Sotin , Bruder , Schwager undOnkel

[436IIim 19. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

PaiuiilB föerg ESsrle.
Die Beerdiguns : findet Samst «*, den L4. Öklobev

mittags 12 I hr vom öterbebauso , KatBausstr 1(5aus statt.

ßeifung: Guido Zeidler. Beranlmorllich für den redaktionellen
Tetl Paul Jorschid, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie sür

dk.N Druck und Perlag Wiltz. Holzapfel, in Biebrich.



Auf unserer Berliner Einkaufsreise nahmen wir Gelegenheit

Grosse Posten

erstklassiger Damen - Konfektion
zu erstehen , die uns infolge der Kriegs Verhältnisse zu erstaunlich billigen
Preisen abgegeben wurden. Wir bringen diese Gelegenheitsposten gleichfalls

zu erstaunlich billigen Preisen zum Verkauf
und empfehlen den geehrten Damen, dieses überaus günstige Angebot sich

nutzbar zu machen.

Aus der reichen Fülle der Gelegenheitsposten empfehlen wir:

Lange Flausch-Mäntel
schwarz, dankelblau , dunkelgrün und andere moderne Farben , sowie in
geschmackvollen, gemusterten Stoffen, gestreift und kariert

Mk 9 “ 12 . - 15 . - 19 22 °°

Moderne Sportjacken
ln gerippt Velvet und modernen Flauscbstoffen, schwarz, dunkelblau und
andere Modefarben, sowie gestreift und kariert

Mk. 9 ’° 13 18. 25 . — 29 —

Schwarze und dunkelblaue Kurimäntel
grosse Neuheit, dreiviertel und ganz lange Formen

19 50  SS . 39.Mk. 45 . -

Schwarze Astrach an-Mäntel
lange moderne Formen, beste Verarbeitung

29 49 — 59 — 68 . -Mk.

Schwarze Astrachan-Bluseüjacken
beliebte Neuheit, sein- flotte Formen

24 50  29 . - 35 . - 39 . -Mk.
A

Schwarze Fra-uen-Mäntel
erprobte Schnitte, bei denen kaum eine Aenderung nötig ist . In allen Weiten»
selbst für die stärksten Damen vorrätig

Mk. 16 . — 19 . — 24 .—

Lange Sealplüsch-Mäntel
in nur arstklassigen Hochglanzqnalitäten , dreiviertel und ganz lange Formen,
auf Saide gearbeitet

Mk  59 - 69 - 89 . 169 . - 125 . -

Seidensamt- und Velvet-Mäntel
135 cm lang, in sehr flotten Formen, beste Verarbeitung , auf Seide

Mk. 38 »— 49 . — 62 . 7 9»

Modell-Jackenkleider
ganz besonders preiswert . I

Schwarze Jackenkleider (Deutsche Modelle)
Jacke auf Seide, erstklassige Verarbeitung

Mk. 16 - 19 - 25 — » 2 . — 45 . - 59.

Jackenkleider
in dunkelblau , maulwnrf, braun , grau und anderen modernen Farben , Jacke
grooseuteils auf Seide

27 . - 39 . - 48 . - 59 - 72 .-Mk.

Frauen-Jackenkleider
aus nur erstklassigem Stoffen in Schwarz, dunkelblau , maulwnrf, lila und
anderen gedeckten Farben in Bester Verarbeitung

Mk. 35 .- 47 . 59 . - 72. 89.

Wollene Taillenkleider
in reizenden Stoffen, in schwarz, blau , und modernen Farben , sowie in gestreift
und ruhig wirkenden Karos

Mk. 25 . 32 . 45 . - 59 . -

Moderne seidene Blusen
flatt und bestickt, schwarz,dunkelblau und moderne gedeckte Farben, sehrleidsame Formen

Mk. 6 °° 9 °° 13 . - 17 . - 20 .— 25.

Karierte Woll-Blusen
in sehr feinen Mustern, besonders in gedeckten blau-grünen Karos, reizende
Formern

„k . 4 °° 6 °° 8 75  11 . 15.

Farbige Woll-Blusen
dunkelblau , dunkelgrün , leder, maulwnrf und anderen vornehmen Farben

Mk. 5 °» 7 75  9 °" 12 . 15-

Moderns Kostümrücke
in schwarz, dnnkeihian und modernen dunklen Farben

3 »o 4 75  5 90  7 75  19 . -Mk. 14.

Aenderungen
werden von erstklassigen Arbeits¬
kräften ausgeführt ; daher Gewähr für
tadellosen Sitz,

Me Posten BadMaMleidsr und läute!
Kinderläntel

für das Alter von 2 bis 13 Jahren, in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Anfertigung nach Maas
in eigenen Arbeitsstuben unter Sicher¬
heitsleistung bester Gesellenarbeit.

Sonntag, 25. Oktober
ist das Geschäft von
11 Uhr vormittags bis
7 Uhr abends offen.

GE8CHW . ALSBERG
Inhaber: Beckhardt&Levy

Ludwigstrasse 3. Mainz . Gegründet 1873.

Wir bitten um Beachtung unserer 12 Schaufenster.
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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung.
der np»JSwstag,  den 24. Oktober, vormittags 10 Ahr. findet in
friea5unhrn^ 0°n(;r^ erne TOain3' ber  Verkauf von etwa 10

finb8bVĉ£ S bnQrmTeSef fetben  Derkaufsbedingungen
Hochheima. M., den 23. Oktober 1914 .

^ _Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Zur Vergebung folgender Arbeiten:
Ä m UcL unb  Abschlagen der Markthütten,

h* * Aufstellen der Ständer für Pferde und Rindvieh,
ist Termin eines Slbortes am Marktplätze,

iw m bci!  26- Oktoberl. Is .. vormittags 11 Ahr.
-m Rathaufe anberaumt.
- Hochheim a. M.. den 20. Oktober 1914.

— _ _ Der Magistrat . Arzbächer.

f Bekanntmachung.
ihrer Adrette*? ? ^ ^°ben sich sofort nach ihrer Ankunft und vor
fönlick m ? ?? dem Bürgermeisteramt (Einwohnermeldeamt ) per-
und Herberaswir ? F " berde,n sind sämtliche Quartiergeber (Gast-
spätcstens a d 'mmervermieter ufw.) verpflichtet, unmittelbar
Abreise nnn n, rMe ? b 3 stunden nach dem Eintreffen und d»r
sprechend zu verständigen" ^° nm  ÖQS  Bürgermeisteramt e

nach îh^ r Ankunleen ^ s^ b sind von den Quartiergebern sofort
den dem Büraerw ? » ^ 2t̂ rcife spätestens aber innerhalb 3 Stun-
Än der schrstllicken lm^ '" "^ «<*1 °der schriftlich zu melden.
Beruf S tnm«? »»n^ "" 6 ist anzugeben : Vor- und Zuname,
Wohn- oder ; Geburtsort und Datum , seitheriger
ziel Aufenthaltsort , bei Abreisenden das nächste Reife-

streng bestraft^^dtungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

Hochheim a. M .. den 16. Oktober 1914.
- - ——_ _ _ SHe Polizeioerw atlung Arzbächer.

Bekannimachung.
gesetzes vo,? 7̂ April "lWg ? ? »u,V °st»nmungen des Reichswetn-
sicht Traubenmaische Mft ' W m,f bie  Anzeige der Ab-
Herstellung von Haustrunk 3U Ackern , sowie auf die
merken, daß die nm-noM, • boZ'ohen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
stand (Magistrats frhwf ĉ cnen  Anzeigen bei dem Gemeindeoor-

^ugl,lrat ) schriftlich zu machen sind.
mast oder wu ; 11115 inländischen Trauben gewonnenen Trauben.
Traubenmomt » t Herstellung von Rotwein auch der vollen
seist werden b"^ Zucker, auch in reinem Wasser gelöst, zuge-
wcise Alkobnc ^ '̂" em natürlichen Mangel an Zucker beziehungs-
als es der « Anem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelfen,
kunft' in ai,tlchafsenheit des aus Trauben gleicher Art und Her
entspricht0 Huhrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse

als esiiZuckerwasser  darf jedoch in keinem Falle mehr
m Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen.

bis zum Ä '^orung darf nur in der Zeit vom. Beginn der Weinlese
in der '»«it » S  des Jahres vorgenommen werden ; sie darf
neuTrier X' Df ‘° bci' bis 31■ Dezember bei ungezuckerten Wei!lniyerer Jahrgänge nachgeholt werden.
Gebiet? " ' " °rhalb der am Weinbau beteiligten

Tw «frL-tt 1 v en  Beichs vorgenommen werden.
der umm? - ' Tr -mbemm,jsche. Most oder Wein zu zuckern ist
aer zuständigen Behörde anzuzeigen. 1
brinnf Ml 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
stamtr / bl11̂Zuständigen Behörde die Herstellung von

lü1Cl; Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen. 3
hörd^ besÄ »^ ^ lann durch Anordnung der zuständigen Be-
Die °öer unter besonderer Aufsicht gestellt werden
Haushalt ? °dM̂ r̂unk hergestellten Getränke dürfen nur im eigenen
gelt an m Herstellers verwendet oder ohne besonderen Enr-
Berbrauck ? nrem S8etrie&e beschäftigten Personen zu eigenen
°der AMaab? ^ 9 ^ ™ rben‘ Sei  Auflösung de- Haushalts
Veräußern » be« bi b' ' Zuständige Behörde die
statten. ^ ÖCj  e ma  vorhandenen Vorrats von Haustrunk ge-

3 Wochen wird bis  3U 600  mnrE ober mit  H°H bis zu

schrieben̂ Ŝ ^^ ich b' ° nad> § 3 Abs . 4 nach § 11 Abs. 3 vorge-
Absatz s „ sAnze'gen nicht erstattet oder den auf Grund des 8 11

erlassenen Anordnungen zuwiderhandclt.
H°chheim a. M .. den 9. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach Ausbruch des

Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesellschaften in ihrer Stel¬
lung als Vorstandsmitglieder oder in ähnlicher Stellung verblie¬
ben sein und an den Vorstaiidssitzungen und Geschäftserledigungen
auch dann teilgenoinmen haben, wenn es sich um Gegenstände han¬
delte, die das allgemeine Wohl des Landes berührten und deren
Kenntnis für das feindliche Ausland von Wichtigkeit sein konnte.

Um in diese Verhältnisse für die Dauer des Kriegszustandes
den erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne ich hiermit an:

Sämtliche Vereine und Gesellschaften, insbesondere auch Ak¬
tiengesellschaften und Gesellschaften in. b. H.. bei denen Angehörige
feindlicher Staaten als Vorstandsmitglieder , Mitglieder des Auf¬
sichtsrats oder Geschäftsführer bestellt sind, haben, soweit sie im
Korpsbezirk des 18. Armeekorps ihren Sitz haben oder ihr Geschäft
betreiben, binnen einer Woche nach Bekanntgabe dieser Verfügung
dem Stellvertretenden Generalkommando 18. Armeekorps in Frank¬
furt a. Main , Untermainkai 19, ein Verzeichnis dieser Mitglieder
bezw. Geschäftsführer einzureichen.

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Strafvor-
schrift des 8 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustandvom 4. Juni 1831.

Frankfurt a. M., 15. Oktober 1914.
Stellvertretendes General -Kommando 18. Armeekorps.

Der kommandierende General,
gez.: Freiherr v. Galt.
General der Infanterie.

,g c  Bekannimachung.
worden," übe? d!? n ^ inbufMe ist verschiedentlich Klage geführt
Wallnußbaum ? s „ C P rnal?!P unb  ungenügende Nachzucht des
zu ersetzen sei ®oti  ^ ur  bestimmte Industriezweige kaum

'nerksinnkl,? 1? 11b'Eser eblen Holzart soll in Zukunft erhöhte Auf-
Körpericknii°Mk? ? MM werden und ist daher von den städtischen
ziehen ? nbestl,losten  worden , die Setzlinge gemeinsam zu be-

^ m ö!c Pflanzung zu erleichtern.
Borm !tckq? j' '10nn 3uJn Vezug sind sofort im Rathause während der

ll-oienststunden zu machen.
' °chheim a. M ., den 9. Oktober 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Die gr , Bekanntmachung.
geschieht nu?, '? ? 0 Auszahlung von Einquartierungsgeldern

den Dormittagsdienstst?? ? ' "^ 01'11 Dlenskags und Donnerstags
quartierunq ? ? r ^ 'oderholt darauf auftnerksam gemacht, daß Cin-
Duartierbillets Vorlage eines von hier ausgestellten
gäbe des Billets er"olg? " Unb bn^ nut : Zahlung gegen Rück-

Hochheim °. M.. den 7. Oktober 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung
Betr .: Verösfenklichung von amtlichen und nichtamtlichen

Rachrichken.
Es wird hiermit endgültig bestimmt, daß nichtamtliche, auch

me vom Wolfs scheu Telegraphenbureau als nichtamtlich, vom K.
st. österreichischen Korrespondenzbureau Wien aber als „amtlich"

'2lachrichten, weder als gedruckte Extrablätter , noch
handschriftlichan Schaufenstern, Türen usw. bekannt gegeben wer¬
den dürfen.

Der Verbreitung der nichtamtlichen Nachrichten in den Zeitun¬
gen und in Zeitungs -Sonderausgaben , (welche sich von der Zeitung
nur durch den Umfang unterscheiden) — vermischt mit sonstigem
Text — steht nichts im Wege.

Amtliche Nachrichten können jederzeit mit Extrablatt bekannt
gegeben werden.

Gouvernement Mainz.

Kichtamtlicher ML
llt»1 i-tiiWi

Preußisches
Abgeordnetenhaus.

Das Haus ist voll besetzt, die Tribünen sind überfüllt . Etwa
dreißig Abgeordnete sind in Uniform erschienen; viele schmückt das
Eiserne Kreuz. Den Platz des gefallenen nationalliberalen Abge¬
ordneten Hasen clever  ziert ein immergrüner Kranz mit wei¬
ßen Chrysanthemen und schwarzer Schleife.

Präsident Graf o. Schwerin - Läwitz  erhält die Ermäch¬
tigung, der Kaiserin zu ihrem heutigen Geburtstage die Glück¬
wünsche des Hauses auszusprechen. Aus Anlaß der Ermordung
des Erzherzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin hat der
Präsident dem österreichischen Botschafter das tiefe Beileid des
Hauses zum Ausdruck gebracht. Von dem Heldentod des Abgeord¬
neten Hafencleoer sagt der Präsident , er werde alle Abgeordneten
mit besonders inniger Teilnahme erfüllen. Außerdem hat das
Haus den Tod des Abg. Bauer (Delitzsch, kons.) zu beklagen.

Zum Gedäckftiils der Verstorbenen erheben sich die Anwesenden
von den Plätzen.

Zur Beratung steht die ttriegsvorlagc.
■n Begründung führt Stellvertretender Ministerpräsident
Delbrück aus : Haß und Mißgunst unserer Nachbarn haben unser
Vaterland in einen Krieg um Sein oder Nichtsein verwickelt. Der
re b?' mbet 0cf)  inmitten seiner siegreich fechtenden Truppen.

, L bcr?1 H °u° durch mich di- herzlichsten Grüße übermitteln.
Mit lebhaftem Interesse verfolgt der Kaiser und König alle Ar¬
beiten, die daraus gerichtet sind, die Wunden des Krieges zu heilen,
-viefem Zweck dienen die Ihnen vorliegenden Gefetzesvorlaaen,
durch die ein Kredit von 1 '/,  Milliarden Mark gefordert wird . Mit
diesen Mitteln sollen die Lücken gefüllt werden, die der Krieg in
oen Einnahmen des Staates ,verursacht hat und weiter verursachen
wird .^ Weiter gilt es, der Arbeitslosigkeit zu steuern. Hierfür kom¬
men ,n erster Linie staatliche Notstandsarbeiten in Betracht . Si¬
lo en vor allem auf dem Gebiete der Eisenbahnverwaltung , der
Bauverwaltung und der landwirtschaftlichen Verwaltung ' vorge-
nommen werden. Soweit es sich dabei um Arbeiten handelt, bei

? e'uhew' ische Arbeiter nicht beschästigt werden können, werden
MM 11»" blc  Kriegsgefangenen zweckentsprechende Verwendung

l n. rönnen . Ferner sind erhebliche Llufwendungen notwendig
m bf n 3Ur  Fürsorge für die staatlichen Löhne Angestellter und

3i" . ^ »nahmen ,ür die, Erleichterung der Ernährung . Das Wich-
»1,1 , m ’’ ,cine  umfängliche Hilfsaktion für unsere schwer heim-
gesuchte Provinz Ostpreußen und Teile von Westpreußen. Dazu
mr?- Betrage bis zu 400 Millionen Mark erforderlich. Es ist unsere
Vstlcht, das Land in allen seinen Hilfskräften leistnngsfählg zu er-
yalten , wahrend draußen unsere Heere kämpfen und bluten. Ein
leder weiß, daß wir die Waffen nicht eher aus der Hand legen
ourfen, als bis wir einen Sieg erkämpft haben, der uns einen
dauernden Frieden sichert. (Donnernder , lang anhaltender Beifall .)
bultfMÄ? 6? al *v’r b0L tDir b-e Kraft und die Wittel haben.
BeMll? b‘S biefer e 'C9 unfer 'st - (Erneuter , stürmischer

^ 1? rHrn*r̂ °3') 6ibt namens der sozialdemo¬
kratischen Fraktion die Erklärung ab, daß sie eine Kommissionsbe¬
ratung gewünscht hatten , um die Vorlage in verschiedenen Punkten
zu verbesiern und genaue Richtlinien für die Verwendung der
^ ' itel festzulegen. Unter den Notstandsarbeiten fehlt der Ausbau
des Miitellandkanals . Die Familienunterstützungen der Kriegsteil-
neyiner seien nicht ausreichend. Man hätte 'bei dieser Gelegenheit
auch alle Ausnahmegesetze beseitigen sollen, vor allem das uner-
-ag -che Dreiklassenwahlreck)t durch das allgemeine, gleiche, ge¬

heime und direkte Wahlrecht ersetzen sollen. Wir stimmen den
3 “ Ä m 3" in der Hoffnung, daß unsere Wünsche die
^,? Estgehende Lcrucksichtigungfinden. Wir wünschen, daß dieser

^ 311 Einern baldigen, sicheren Frieden zwischen dem

,,.D° weitere Wortmeldungen nicht Vorlagen, wird die Vorlage
nomiii" "? " großem Beifall in allen drei Lesungen nnge-

zeigen, welche llNÜberwi'nokiche Macht auch gegen eine Welt ooft
Feinden einem Volk von Einigkeit das Bewußtsein verleiht, füg
eine gute und gerechte Sache zu kämpfen. (Lebhafter Beifalls
das Bewußtsein, den Frieden ehrlich gewollt zu haben, und nur!
durch mißgünstige neidische Feinde zuni Kampfe gezwungen worden
zu sein, zum Kampf nicht für Rtachterweitcrung oder Landerwerb
oder gar wegen schnöder geschäftlicher Gewinne, jondem zum!
Kampfe um sein Dasein, um Haus und Hof, um Weib und Kind.
(Lebhafter Beifall.) Aus diesem Bewußtsein heraus hat unser
Volk das herrliche Gottvertrauen und die gewisse Zuversicht deg
Sieges geschöpft, um den wir alle, voran unser geliebter Kaiser^
den Krieg ausgenommen haben, und mit dem wir ihn mit Gottes!
Hilfe siegreich zu Ende führen werden. (Lebhafter Beifall .)

Wie heute diese Vorlagen Ihre allseitige Zustimmung gesund
den haben, so hat dos ganze Volk, wie alle seine Kundgebungen
beweisen, und wie auch der Herr Vizepräsident des Staatsministe«
riums ausgeführt hat, vollkommen einig in dem unbeugsamen Wil«
lell, itt diesem Kriege mit unserem Kaiser durchzuhalten bis zur
vollen Erreichung seines Zieles (Lebhafter Beifall) und ihn rück«
sichtslos durchzufechten, (Lebhafter Beifall) bis Zur Erlangung
eines Friedens , der die ungeheuren Opfer,( die er gekostet, lohnt
und bis zur Erreichung der vollen Sicherheit dafür , daß wir nicht
!wch einmal wieder m so freoelhaster Welse wie jetzt von neidi«
scheu Feinde» überfallen werden. (Lebhafter Deistoll und Hünde«
klatschen.) Vor Erreichung dieses Zieles wird unser Volk nienialg
den Frieden wollen. (Beifall.) Das wird der eine G?win» dieses
Krieges für unser Volk sein, aber nach eines : Nicht nur gesichertev

i in unserer äußeren Machtstellung wird unser Volk aus diefeur fchwe«
! ren Kampfe hervorgehen, sondern auch innerlich gefestigter, ge¬

läuterter und stärker wird unser Volkstum, wie der Dichter gesungrvj
hat, aus der Läuterungsglut diejes Weltbrandes heroorgehen'.
Manche unreine Sck)lacke, welche sich während des zunehmenden!
Wohlstandes unseres Volkes in einer mehr als vierzigjährigen Frie¬
denszeit in den edlen Kern unseres Volkslums eingefressen hat, wird
durch diesen Weltbrand und alles, was er mit sich bringt , einmal
wieder ausgeräumt werden, und wir werden stärker als zuvor
aus diesem Kampfe hervorgehen für die Erfüllung der großen Kul-
turmission des deutschen Volkes unter den Völkern der Erde. (Leb¬
hafter Beifall.) Das wird der zweite Gewinn diejes Krieges jüü
unser Volkstum sein.

Meine Herren ! Endlich aber werden unsere Verhandlungeui
von neuem der Welt und unseren Feinden zeigen, wie vollkommert
einig das preußische Volk in dem Willen ist, kein noch so großes
Opfer zu scheuen. (Beifall.) Nicht nur , um diesen Krieg siegreich
zu Ende zu führen, sondern auch um alle die Wunden und die Not,
die er herbeigesührt hat, zu lindern und zu heilen, soweit es über¬
haupt Menschen niöglich ist.

Schließlich haben mir noch eine Dankespflicht zu erfüllen. Tie¬
fer, unermeßlich tiefer Dank erfüllt heute unser ganzes deutsches
Volk, in erster Linie gegen Gott, den Herrn der Heerscharen, de«
unseren Fahnen bis dahin den Sieg verliehen hat . Unaussprech«
lichen, tiefen Dank zollen wir auch freudig unseren unvergleichlich
todesmutigen, tapferen Truppen (Stürmischer Beifall), unseren
Truppen , deren unwiderstehlicker Tapferkeit wir nicht nur die Ver¬
teidigung unserer Grenzen und die Wiederbefreiung unserer preu¬
ßischen Ostmark von einem zeitiveiligen Einmarsch feindlicher Trrip-
pen verdanken, sondern auch die weitere Niederzwingung unserer
Feinde im Osten und Westen. Und tiefen Dank zollen wir auch
unserer glänzenden Heerführuilg (lebhafter Beifall), welche von
neuem die Welt in Erstaunen setzte, und ihrer Spitze, unserem
obersten Kriegsherrn , Sr . Majestät unserem allergnädigsten Kaiser
und König (Lebhafter Beifall ), dein wir doch bei aller seiner Frie¬
denssiebe in erster Linie die Schärfe unserer Waffen verdanken,
welche die zuverlässige 5)vfsnung und die feste Zuversicht unseres
Lölkes begründet hat (Beifall ). Unser herrliches Iheer, unser Volk
in Waffen zu Wasser und zu Lande und sein oberster Kriegsherr
Se . Majestät der Kaiser und 5kö»ig leben hoch! (Das Haus und di»
Tribünen stimmen dreimal in diesen Ruf begeistert ein.)

Präsident Dr. Gras von Schwerin -Löwitz schließt daraus um
3 Uhr die Sitzung.

Das Herrenhaus . '
Nach Schluß der Sitzung des Abgeordneienhauses trat das

Herrenhaus zu einer kurzen Beratung zusammen.
Nach der Eröffnung der Sitzung unterbreitete der Vizepräsident

des preußischen Staatsministeriums Dr. D e I b r ü ck dem Hause
die Kriegsoorlagen und gab ihnen dabei eine kurze Begründung.
Die Ausjührungen deckten sich im wesentlichenmit denen im Abge-
ordnetenhause. Lebhaften Beifall fand wieder Dr. Delbrück, als
er die Zuficherung gab, daß die Kriegsschäden in Ostpreußen rasch
und ausreichend geheilt werden müssen. Die entschlossene und ein¬
stimmige Bewilligung der großen geforderten Summe ergebe dis
große Stärke des Staates und seinen festen Willen zum Sieg . Und
ich bin fest überzeugt, daß auch Sie diesen Willen bekunden wcrded
durch eine einstimmige Annahme der Vorlage. Die Bewilligung
dieses Kredits wird auch der ganzen Welt zeige», daß wir ent¬
schlossen sind, das Schwert nicht eher aus der Hand zu legen, bis
wir einen dauernden Frieden errungen haben und davor gesichert
sind, daß wir nicht wieder überfallen werden, wie wir es in diesem
Sommer erleben mußten . (Lebhafter Beifall .)

Die Vorlage wird hierauf en bloc einstimmig angenommen,
Damit ist die Tagesordnung erledigt.

Alterspräsident Graf W e d e l - P i c s b o r f: Noch nie ist das
Herrenhaus in so schwerer Zeit zusammengetreten. (Die Mitglieder
erheben sich von ihren Plätzen.) Das deutsche Volk ist eines der
friedfertigsten auf Erden . Der Krieg hat eine Wirkung geäußert,
auf die wir mit Stolz zurückblicken. Das deutsche Volk hat sich
wie ein Mann erhoben. Es hat allen Parteihader von sich gewor¬
fen. Mit besonderer Freude erfüllt es uns , daß der ruhmreichk:
Ueberwinder Antwerpens ein Mitglied des Herrenhauses ist. (Bei¬
fall.) Mit Gottes Hilfe werden wir einen Sieg erringen , der uns
Deutsche vor künftigen Ueberfällen sichert. Der Alterspräsident
schließt mit einem dreimaligen, begeistert aufgcnommencn Hoch aus
den Kaiser, das Heer und die Marine.

Stellvertretender Ministerpräsident Delbrück  verliest darauf
die königliche Verordnung , wonach der Landtag bis zum 9. Februar
nächsten Jahres vertagt wird.

Gemeinsame Schlußsitzung beider Häuser.
In der gemeinsamen Schlußsitzung beider Häuser um 4 Uh«

verlas Vizepräsident des Staatsministeriums Delbrück  nochmals
die Vertagungsordre , worauf Präsident Graf Schwerin -Löwitz mit
freundlichen Wünschen aus ein frohes und gesundes Wiedersehen
im nächsten Jahre die Mitglieder entließ.

Mffauffche Mchrichten.

Dw? !? ®ra> v. Schwerin -Löwitz:  Meine Herren:
in? ,,? “ l.r °J n Schluß unserer Beratungen angelnngt. Aber
Sckü / "^ lnndergehen, bitte ich Sie. mir noch ein kurzes

w t h“ J,cffnrlten- Meine Herren! Schwer und bitter ist
nickt tr ? rJ :mr unb bstch so groß , herrlich und hehr, um
ÄJ »<*1^ «reifen zu dürfen, sie miterleben zu dürfen. (Leb-
oel ? ? ' “ML 3n  il llferem  Lch' de wird es kaum noch ein Haus
die i ? mv 1U(’r fallen ist, kaum noch eine Familie,
ovte ? M 'tglicder, oft ihr Liebstes, für das Vaterland
nf hilf ! b uncckjehbar grü(3 sind ja noch die Opfer, die wir

br TJ?C!’ "" '^ 11. U"d dennoch, meine Herren,
i \ bis zu Ende durchführen. (Lebhafter « ei-
laW) Dmn  Kney wird noch einmal der Weit von neuem

Biebrich.
* Ini Feindesland verunglückt.  Unter den nach

Belgien entsandten Truppen befand sich auch der 41jährige Land«
sturmmann Franz Zipf  von hier, Kastelerstraße 16 wohnhaft.
Wie den Angehörigen vom Bataillon telegraphisch gemeldel wurde,
ist der Mann am 14. Oktober beim Llbfpringen von einem noch
in Fahrt befindlichen Eisenbuhnzug verunglückt und so schwer ver-

worden,^öa|3 fein 3“ob bnlb öonori) cintvut. Döin lln (llücflid)6it
öie ^öder über Beine und Hände gegangen. Zipf hinter-

lall - ücrau und zwei kleine Kinder. Bon dem Kompaanieführer,
Henn Olieileutuuiil ü. L a. D. Dieckerhoff, ist der Witwe ein
leiliiahmejchrelben aus Belgien zugegangen, aus dem der Geist
edlec Menfchlichleit spricht und das auch Zeugnis ablegt von der
treuen Kameradschaft unter den Landsturmleuten und nicht minder
von dem kanierndschaftlichcii Gefühl der Vorgesetzten zu den Unter¬
gebene». <m dem Briese heißt es : „Namens der . . Kompagnie,
öcr Ihr verstorbener Manu angehörte , spreche ich Ihnen hiermit
die herzlichste und aufrichtigste Teilnahme aus.  Ihr Mann war
ein guter, tüchtiger Soldat , bei seinen Aargesetzten und Kameraden
gleich beliebt. Wir alle bedauern jehr, daß er so unerwartet von
uu-. scheiden iiiußte. Er ijt um 14. Ottvber von einem Etjentilchn«



Zug überfahren Warden . Nach dem Unglück hat er noch ungefähr
20 Minuten gelebt ; zur vollen Besinnung ist er aber nicht mehr
gekommen und seine Schmerzen hat er nicht empfunden . Heute
haben wir den Landsturmmann Zipf aus dem Kirchhof in A ., zirka
28 Kilometer westlich von N . init allen militärischen Ehren be¬
graben . Ein deutscher katholischer Geistlicher hat ihn eingescgnet
und in zu Herzen gehender Rede des zu früh Entschlafenen und
seiner Lieben in der Heimat gedacht . Von den Kameraden ist das
Grab mit wunderschönen Kränzeir und Blumen geschmückt worden;
auch hatten ihm seine Freunde einen Sarg gezimmert . Uns
allen wird der Verstorbene unvergeßlich bleiben und Offiziere wie
Mannschaften werden ihnr ein ehrendes Andenken bewahren ."
Ferner heißt es in dem Schreiben : „Ihr Mann schläft seinen letz¬
ten Schlaf an einer Stelle , wie Sie sie besser nicht hätten aus¬
suchen tonnen , und sein Grab könnte schöner wie es ist, von Ihnen
auch nicht hergerichtet werden ."

* Ueber die Tätigkeit des 18. Armeekorps  ivird bekannt,
daß es seit dem 28. September starken feindlichen Kräften gegen¬
über gestanden hat . Der Feind verteidigt zähe seine Positionen,
doch gelang es den Truppen des 18. Korps , 21 Orte in der Um¬
gegend , die der Feind besetzt hatte , zu nehmen . Am 2. Oktober
kam es zu einem besonders hartnäckigen Kampfe , in dein unsere
Truppen die ' Stellungen der Franzosen erstürmten , zwei Fahnen
erbeuteten und zahlreiche Gefangene machten . Am 8. Oktober
traf der Kaiser  bei dem Generalkommando des 18 . Armeekorps
ein . Er äußerte sich, wie schon gemeldet , sehr anerkennend über
dessen Erfolge . Der Verpflegung der Truppen auch in der vor¬
dersten Linie vollzieht sich ohne Anstände jeweils bei anbrcchen-
der Dunkelheit . Sie ist hinreichend und gilt.

* Falsches Geld!  In Mainz wurde ein gefälschter
8 Mark -Darlehnskassenschein mit der Nr . 113 935 angehalton . Der
Falschschein ist auf photographischem Wege hergestellt und Vorder-
nnb Rückseite aufeinandergeklebt . — Auch falsche 25 Pfg .-Stücke,
aus Blei gefertigt , wurden in Mainz in Verkehr gebracht . Es ist
also Vorsicht angebracht.

* 8lus dem Bericht über die Lage des Arbeits¬
marktes in Hessen , Hessen - Nassau und Waldeck
im September  1914 , erstattet vom Mitteldeutschen Arbeits-
nuchweisverband entnehmen wir folgendes : Gegenüber dem Vor¬
monat ist auf dem Arbeitsmarkt eine Besserung eingetreten , die aus
eine Reihe von Gründen zurückzusühren ist. Zunächst ersuhr der
'Andrang der Arbeitsuchenden einen Nachlaß infolge der Einberu¬
fung weiterer Jahrgänge des Landsturmes rmd der Einziehung ei¬
nes ' Teiles der Militärpflichtigen . Ferner ist es , namentlich infolge
Maßnahmen staatlicher und kommunaler Verwaltungen gelungen,
einen Ausgleich innerhalb der verschiedenen Berussgruppen her¬
beizuführen . Eine Belebung des Arbcitsmarktes ist auch eingetre-
ten durch Vergebung von Militärarbeiten in größerem Umfange,
so zwar , daß in einer Reihe von Fällen Mangel an Bewerbern
vorhanden war . Schließlich hat sich auch die Industrie von der
ersten Bestürzung in dem Mobilmachungsmonat erholt und hat
wenigstens teilweise die Betriebe wieder ausgenommen . In der
Metallbranche haben eine Anzahl Betriebe , die Anfangs August
geschlossen hatten , wenn auch in bcschränklem Umfange , die Pro¬
duktion wieder anfgenomnien . In der Holzindustrie ist ebenfalls
eine Besserung eingetreten . Im NahruFgsmiitelgewerbe machte sich
die Einschränkung des Brotkonsums und der Weißbäckerei bereits
bemerkbar . Im ' Braugewerbe wird die Lage im allgemeinen als
verhältnismäßig günstig bezeichnet . In der Tabakindnstrie haben
sich ebenfalls die Verhältnisse etwas gebessert . Starker Mangel
herrschte an Militärschneidern , während aus den Maß - und Kon¬
fektionsgeschäften fast gar keine Nachfrage nach Gehilfen vorlag.
Mangel herrschte an manchen Orten auch an Schuhmachern . Die
Lage ' im Baugewerbe war etwas besser als in den Vormonaten.
Zeitweise herrschte Mangel an Maurern , Zimnierleuten und tüch¬
tigen Erdorbeitern . Schlecht war der Geschäftsgang für Maler
und Weißbinder . Bei den Buchdruckern war auch im vergangenen
Monat die Arbeitsnmrktlage schlecht. Im Buchbindergewerbe wird
voraussichtlich die Zahl der Arbeiter vermindert werden . In der
chemischen Industrie war das Jnlandgefchäst befriedigend , so daß
die Aussichten für die Zukunft nicht ungünstig sind . Im Gast-
wirtsgewerbe machte sich naturgemäß die allgemeine Lage ungün¬
stig bemerkbar . Für die ungelernten Arbeiter war im allgemeinen
die Arbeitsmarktlage nicht ungünstig , insbesondere wurden fast in
ollen Städten Natstandsarbeiien eingerichtet , wo ein großer Teil
UnterkunstMand . Auch bei der Post , bei den Staatsbahnbautsn,
bei de-̂ Mambahn und bei den Keltereien fanden viele Leute Be¬
schädigung . Auch für Jugendliche , Ausläufer und Packer , war der
Geschäftsgang gegenüber dein . Vormonat besser . Mangel herrschte
an dauerndem landwirtschaftlichem Personal , z. B . an Pferdeknech¬
ten . Tagelöhner waren stets genügend vorhanden , wenn auch
allerdings 'ältere Leute . Auf dein weiblichen Ärbeitsmarkt ist bei
dem Hauspersonal im allgemeinen die Zahl der Stellensuchenden
gestiegen , die Zahl der Aufträge ist gegen das Vorjahr gleich ge¬
blieben . Es herrscht immer noch Mangel an gutem Hauspersonal.
Sehr schlecht war dagegen die Beschäftigung für gewerbliche Ar¬
beiterinnen , Schneiderinnen , Näherinnen , Modistinnen , Fabrik¬
arbeiterinnen . Die Einrichtung von Nähstuben und Strickstuben
Hai an einigen Orten für die Linderung der Not gesorgt . Ebenso
wurden in einigen Orten Notstandsarbeiten für Frauen eingerich¬
tet (Strickarbeiten ). Durch Aufträge all die Privatindustrie sei¬
tens der Militärverwaltung konnten auch dort Arbeitslose unter-
oebrncht werden . Am schlimmsten dürste die Lage zurzeit für die
Fabrikarbeiterinnen sein, die auch für die eingerichteten Notstanbs-
arbeiten (Strickarbeiten und Näharbeiten ) nur in beschränktem Um¬
fange in Frage kommen.

Wiesbaden . Der in vielen Kreisen wohlbekannte frühere
Thcatersekretär und Kassierer am Hosthcater , Herr Rechnungsrat
Weber , feiert heute seinen 70. Geburtstag.

— Den Heldentod fürs Vaterland starb Landrichter Dr . jur.
Ernst Frobenius von hier , Leutnant der Res . im 4. Garde -Regi¬
ment z. F . ^

wc . Der im ersten Stock des Rathauses mit dem Putzen der
Fenster beschäftigte 42 Jahre alte Josef Kaiser stürzte von der
Leiter in den Hof . Er zog sich dabei einen Schädelbruch und einen
Unterarmbruch zu . Sein ' Zustand ist ernst . — Nach einer wei¬
teren Meldung ist der Verunglückte im Krankenhause kurz nach
seiner Einlieferung gestorben.

Die RheinbrüSe bei Ruderheim geht mit Riesenschritten ihrer
Vollendung entgegen . Die Arbeiten auf beiden Rheinufern machen
sebr schnelle Fortschritte , ebenso der Bau der eigentlichen " Brücke,
so daß man annimmt , daß im Frühjahr der erste Zug die Brücke
passieren wird . Bis zur vollständigen Fertigstellung der Bauten
auf dem linken Rheinüfer bis zur Nahe , der Geleisanlagcn usw.
dürfte mindestens noch ein weiteres Jahr vergehen . Die veran-
schlaate Bauzeit wird zweifellos genau cingehalten werden können.

vermischt» .
Wollene Unterkleidung für unsere Mcmnschafken lm Felde.

In letzter Zeit ist in der Presse wiederholt ' zu Einlieferungen
von warmem Unterzeug als Liebesgaben aufgefordert worden,
um unsere im. Felde stehenden Soldaten damit anszustatten . Hier-
durch wird der Glaube erweckt, als ob die Heeresverwaltung nicht
genügend für warme wollene Unterkleidung zum Schutze in kalter
Jahreszeit sorgt . Dies ist jedoch nicht richtig . Es erhält vielmehr
im Winter jeder Mann : ein wollenes Hemd oder cme wollene
Unterjacke , zwei Paar wollene Socken , einen Kopfschützer oder ein
Paar Ohrenklappen , ein Paar Pulswärmer , ein Paar Tuch - oder
gestrickte wollene Finger -Handschuhe , eine Unterhose aus Wolle
ober Baumwollstoff ; jeder Mann der Fußtruppen außerdem eine
wollene Leibbinde . Alle unlängst ins Feld geschickten Mannschaf¬
ten wurden vor der Absendung hiermit ausgerüstet . Den bereits
längere Zelt im Felde stehenden Truppenteilen sind diese Stücke
nächgesandt worden . In der Heimat werden lpeitere Bestände
bereit gestellt , damit den Truppen auf ihre Ansarderung sofort
Ersatz für unbrauchbar gewordene Stücke zugesandt werden kann.
Ganz unabhängig davon werden die Liebesgaben eine stets will¬
kommene Ergänzung dieser Ausrüstung bilden.

2m Gefangenenlager von Döberitz.
Berlin,  23 . Okt. Die Pressevertreter der am Kriege unbe¬

teiligten Staaten haben gestern nachmittag auf Einladung des Aus¬
wärtigen 'Amtes das Gefangenenlager in Dübcritz besucht. Sie wur¬
den hier vom Kommandanten des Lagers , General v. Loebcll , be¬
grüßt . Ein Major unterrichtete die Gäste über das , was sie sehen
sollten , und dann begann der Rundgang . In Döberitz sind aus¬
schließlich Engländer , etwa 4000 au der Zahl , untergebracht . Hier¬
unter befinden sich, wie die Herren mit einiger Belustigung ver¬
nahmen , 900 Matrosen , die zur Verteidigung Antwerpens von
England herübergeschickt worden waren . Der Zug aber , der sie
brachte , hielt aus einer Station , die bereits in deutschen Händen
war , und so durften die Engländer gar nicht erst aussteigen , son¬
dern in dem gleichen Zuge , den sie an der Küste bestiegen hatten,
landeten sic in Döberitz . Die Besucher begegneten nur gesunden
Leuten , befanden sich doch gestern nur 4 Engländer im Lazarett.
Vierzig Mann waren nur als revierkrank geineldet . Die aus¬
wärtigen Herren stellten fest, daß die Gefangenen mit gutem Humor
sich in ihre Lage gefügt haben und da einige unter ihnen aller¬
hand künstlerische Begabung besitzen, so bereiten sie sich mancherlei
Unterhaltung . Die Winterbara 'cken sind jetzt vollendet . Bisher
waren die Leute in Zelten untergebracht , die aber , wie der Ge¬
sundheitszustand erwies , genügenden Schutz boten . Die Baracken
fanden die rückhaltlose Bewunderung der Journalisten . Allje
schieden sie mit dein Bewußtsein , daß die wilden deutschen „Bar¬
baren " selbst für die Angehörigen ihres größten und erbittertsten
Feindes die gleiche Sorge tragen , wie für ihre eigenen Angehöri¬
gen , damit alle gesund und ungeschädigt , soweit, es im menschlichen
Vermögen liegt , heimkehren.

Die Ankerseebooke der großen Seemächte.
Ueber die bedeutende Rolle , die den Unterseebooten im gegen¬

wärtigen Kriege zugeschrieben werden muß , kann nach den er¬
folgreichen Vorstößen deutscher Tauchboote gegen die englische und
die' russische Flotte kein Zweifel mehr bestehen . Die Frage ist nun,
in welcher Weise die verschiedenen am Kriege beteiligten Mächte
über diese jüngste Waffe des Scekampfes verfügen . Im allge¬
meinen find in der Oeffcntlichkeit über diesen Punkt irrige An¬
schauungen verbreilet.

So viele Unterseeboote , wie man gemeinhin glaubt , gibt es
nicht ; ihre Zahl dürste «n ganzen noch nicht an 500 heranreichen.
Ueber die Zahl der deutschen und österreichisch -ungarischen Unter¬
seeboote kann aus naheliegenden Gründen nichts mitgeteilt wer¬
den , dagegen sind aus den Marinen der anderen Mächte an¬
nähernd richtige Ziffern bekannt geworden . Entsprechend seiner
großen übrigen Flotte hat England die meisten Unterseeboote , näm¬
lich 82 und weitere 13 im Bau . Frankreich verfügte vor Ausbruch
des Krieges über 86 fertige und 20 im Bau befindliche Untersee¬
boote , während Rußland in der Ostsee, im Schwarzen Meer und
in Sibirien zusammen 32 fertige und 21 in Zurüstung befindliche
zählt . Italien hat 24 Unterseeboote , wovon 4 noch nicht seefähig
sind, Japan hat 13 Unterseebote aus See und 2 im Bau . Die Ver¬
einigten Staaten , die im gegenwärtigen Kriege , wenigstens vorläu¬
fig , nicht in Betracht kommen , verfügen über 38 fertige und 12
im Bau befindliche Unterseeboote.

Auch die neutralen Staaten haben in jüngster Zeit dem Unter¬
seeboote ihre Aufmerksamkeit zugewendet . Schweden besitzt je 5 Un¬
terseeboote fertig und im Bau . Griechenland hat zwei fertige und ein
in Zurüstung befindliches Unterseeboot : Hollands Flotte zähw >>.10
Unterseeboote , wovon sechs fertig find,, Norwegen fünf fertige , Por¬
tugal ein fertiges und drei im Bau befindliche und Dänemark zehn
Unterseeboote , von denen sechs seefähig sind.

Was die Größenvorhältnisse der Unierseebote betrifft , so
schwanken sie zwischen einem Raumgehalt unter Wasser von weni¬
ger als 100 Tonnen bis 1000 Tonnen . Ihre Geschwindigkeit be¬
wegt sich zwischen weniger als 9 und mehr als 16 Seemeilen . "Im
ganzen dürften die vorhandenen Unterseeboote etwa 120 000 Ton¬
nen unter Wasser verdrängen . Ihre Besatzungsstärke beziffert sich
auf ungefähr 6000 Mann , ihre Armierung ' fetzt sich zusammen aus
mehr als 1000 Torpedo -Ausstoßrohren und nahezu 70 Geschützen,
die allerdings mir bei den allergrößten Typen vertreten sind . Diese
Zahlen beziehen sich auf die bereits fertigen Unterseeboote . Schließt
man die im Bau befindlichen Fahrzeuge ein , so erhält man etwa
die doppelten Ziffern.

Das älteste der vorhandenen Unterseeboote ist der italienische
„Dclfino ", der im Jahre 1896 gebaut wurde . Die Herstellungs¬
kosten der Unterseeboote sind begreiflicherweise bedeutend geringer
als die von Schlachtschiffen . Alle zurzeit vorhandenen und noch
im Bau befindlichen Unterseeboote repräsentieren einen Material¬
wert von ungefähr 600 Millionen Mark , das heißt einen Betrag,
der etwa 14 Dreadnoughts entspricht.

Aus einem Brief Sven tzedins.
Einem Brief Sven Hedins von der deutschen Westfront vom

W Oktober an einen Freund in Schweden , der im Stockholmer
Astonblad erschienen ist, entnehmen wir nach der Post folgendes:

Du weiht , daß ich vom ersten Tag des Krieges an k e i n en
Augenblick am Ausgang gezweifelt  habe . Daß es
eine harte und schwere Arbeit sein werde , eine solche Uebermacht
zu brechen , das tonnte man voraussehen . Aber jetzt, seitdem ich
mit eigenen Augen so viel gesehen habe , und seitdem ich mich mit¬
ten im Zentrum der Angriffe besinde , verstehe ich klarer als jo,
daß d a s d eu tfch e V o l k , d a s f ü r f e i n D af ei n k äm p f t,
siegen muß!

Ueberall herrscht bewunderungswürdige Ordnung . Nicht einer
von den unzähligen Trnppenzügen versagt . Keiner braucht zu fra¬
gen . Jeder Mann weiß seinen Platz und sein Pflicht . Wie oft hat
man die Deutschen wegen ihrer pedantischen Gründlichkeit schelten
hören ! Hier bei der Front sieht man jetzt die Vorteile . Alles ist
schon seit Jahren fertig . Schon in Friedcnszeiten war es be¬
stimmt , wie viel Sicherheitsnadeln , Verband oder Gramm von
Medikamenten in den verschiedenen Kästen in einem Lazarettzug
fortgeschickt werden sollien . Jetzt geht Dilles ruhig und sicher wie
ein Uhrwerk . Eine Reise wie die meine , von Berlin nach den
Artilleriestellungen , unter Schrapnell - und Grantfeuer , bedeutet na¬
türlich ein unerhörtes Crescendo . Aber die Ruhe , die Pflichterfül¬
lung , die Zuversicht ist überall dieselbe . Von einem Beobachtungs¬
platz vor der Artillerie habe ich durchs Telephon mit einem Major
im Schützengraben gesprochen , der bloß einen knappen halben Kilo¬
meter von den äußersten französischen Schützenlinien entfernt war.
Er sprach nicht bloß mit derselben Ruhe wie während eines Ma¬
növers , sondern auch mit Humor . Und doch konnte er jeden Augen¬
blick von einer Kugel getroffen werden . Der erste Etappenweg,
den ich im Automobil fuhr , war vier Stunden lang . Er war voll
von Proviant - und Munitionskolonnen . Kaum ist man knapp an
der Spitze einer Kolonne vorbeigefahren , so ist man schon am
Schluß der nächsten . Ich sprach dem begleitenden Offizier meine
Bewunderung aus , und er antwortete ruhig ." „Wir habe»
fünfzig E tappe n w e ge , ebenso voll von Leben
und Material wie diesen hier ." Und trotzdem merkt
man keine Spur von Ueberanstrcngungen in Deutschland . Darum
versteht man auch, daß Deutschland siegen muß.

In entgegengesetzter Richtung , von der Front nach Deutsch¬
land , geht ebenfalls ein gewaltiger Strom ; das sind die Verwunde¬
ten , die gepflegt werden und ihrem Lande erhalten werden sollen,
und die Gefangenen . Jetzt schon beziffern sich die Gefangenen auf
mindestens 350 000 Mann . Ich habe gesehen , wie sie behandelt
werden , und ich habe mit mehreren Hunderten französischer Ge¬
fangenen gesprochen . Ohne Ausnahme sprechen sie mit Dankbar¬
keit von der milden lind humanen Behandlung , die sic erfahren.
Sie bekommen dieselbe kräftige , warme Nahrung wie die Deut¬
schen. Just heute habe ich ein Lager besucht, wo französische Ge¬
fangene ihr Essen selbst bereiten durften . Sie haben gebeten , mehr
Grünfachen und weniger Fleisch in ihre Suppe zu bekommen . Das
ist ihnen ohne weiteres gewahrt worben . Kein Wort der Klage
habe ich bei den Franzosen gehört . Alle sind zufrieden und froh.
Diese humane Behandlung hatte großes Erstaunen bei den franzö¬
sischen Soldaten heroorgerusen . Sie hatten etwas anderes erwar¬
tet . Mit Entrüstung habe ich in ausländischen Zeitungen gelesen,
das; die französischen Gefangenen von den Deutschen mit Härte be¬
handelt werden . Mit meinem Ehrenwort kann ich dafür bürgen,
daß diese Behauptungen Lügen sind. Hinter den deutschen Feuer¬
linien ist das Leben keines einzigen Franzosen in Gefahr , soweit
es in menschlicher Macht steht , es zu retten . Ich habe keinen deut¬

sche» Ossizier kenne » gelernt , der schlecht von Frankreich gesprochen
hätte . Deutschland hätte nie ein Dorf a u f Frank-
reichs Erde an gerührt , keine Krigel über die
Grenze geschickt , falls es nicht gegen den eigenen
Willen dazu gezwungen worden wäre . Deutschland
hat nie etwas anderes verlangt , als mit seinem Nachbar in Westerl
in Frieden leben zu können.

Hier an der Front ist es nicht schwer auszurechnen , wer zu¬
erst weichen wird . Hoffnungslos scheint auch dieser Streit für die
Gegner Deutschlands 311 sein, wenn inan sicht, wie leicht Deutsch¬
land eine inländische Anleihe von fünf Milliarden aufbringen kann.
Es ist meine Ueberzeugung , und ich habe es von hervorragenden
Deutschen gehört , daß dieselbe Sunime zu jeder Zeit in Deutsch¬
land abermals aufzubringen wäre . Deutschland ist unerhört reich.
Deutschland beendet den Krieg nicht eher , als bis
es in allen Fronten gesiegt hat.

Ein Besuch bei den Wilden.
Rotterdam,  23 . Okt. Der Berichterstatter der „Daily

Mail ", der das Lager der Inder in Frankreich besucht hat , meldet:
Es war eine kalte Nacht , aber man hatte den Indern eins Extra¬
decke gegeben und so fühlten sie sich wohl . Im Lazarett des Lagers
war kein Kranker . Wir weilten am längsten in der Mitte der
Sikhs . Diese tragen einen eisernen Reifen um den Arm , zum
Zeichen , daß sie „eiserne Männer " sind . Wir haben dann auch die
Afridis und Pathans besucht . Sie sind einander sehr ähnlich und
sind richtige Naturkinder . Ihr Vertrauen zu ihren Offizieren ist
rührend und ohne sie würden sie ganz ratlos dastehen . Man hört
sie öfters zu den Offizieren jagen : „Ihr seid mein Vater und
meine Mutter !"

Aeber die Brauchbarkeit von Lcmikäkshunden gehen die An¬
sichten auseinander . In den Kreisen der Züchter dieser Hunde
ist man aber von deren Brauchbarkeit überzeugt . Eine Biebricher
Dame , die sich für diese Zucht interessiert , erhielt vom Deutschen
Verein für Sanitätshunde (Meldestelle Kassel) ein Schreiben , in
dem es heißt : „Nach dem Feldpostbrief eines Führers einer
Gruppe sind von 4 Hunden an einem Abend nicht weniger als
19 zum Teil sehr schwer verwundete Soldaten gefunden worden.
Diese hätten , da sie bereits VA  Tag vergeblich auf Hilfe gewartet
hatten , in dem außerordentlich schwierigen Gelände unter dichtem
Gebüsch elendig umkommen müssen , wenn nicht die Hunde ihnen
schnelle Hilfe gebracht haben würden ." Bei solchen Erfolgen
sollte man die Ausbildung überall mit allen Kräften in die Hand
nehmen.

Essen . Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armee¬
korps teilt mit , von der allgemeinen Einberufung des Landsturms:
im Bereiche des 7. Armeekorps werde nach wie vor abgesehen , da
die gewaltige , noch zur Verfügung stehende Anzahl von Rekruten.
und Landwehrleuten dies nicht erfordert und bisher nicht einmal:
alle sich freiwillig meldenden Landstürmer eingestellt werden konn¬
ten . Nur Offiziere , Sanitätsoffiziere und Angehörige von Zentral - ;
truppen werden in geringem Umfange einberufen und auch nur
nach Bedarf.
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Eins deutsche Rlulier . An ihren Sohn , der verwundet im
Feldlazarett liegt , schrieb eine Mutter : Mein lieber Junge ! Es
sieht schlecht aus , aber habe Mut und vertraue auf Gott . Ich
bringe dem Vaterlande alles , was ich besitze, meine drei Kinder,
die ich mit Mühe ohne Euer » Vater , der uns allen so früh genom¬
men wurde , erzogen habe : was das für mich jetzt heißt , in dieser
Zeit : Aber ich baue aus ihn , sollte er es anders mit Euch beschlos¬
sen haben , dann werde ich mich trösten müssen mit so vielen an - :
der » . Also habe Mut , sei tapfer für Deinen Kaiser und Dein
Vaterland , so lange cs geht . Sei viele , viele Male gegrüßt von
Deiner Mutter . — So lange es noch solche Müller bei uns gibt,,
braucht uns nicht bange zu werden.
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hindenburg als Ehrenbürger von Allcnstein . In einem be¬
merkenswerten Dankschreiben ans Anlaß seiner Ernennung zum
Ehrenbürger von Allenstein sagt Hindenburg unter anderem:
„Stets will ich gern Alkensteins gedenken als des Ortes , in dem
die grundlegenden Ideen zur Schlacht an den masurischen Seeit
entworfen wurden ."
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Gießen . Auf den beiden letzten hiesigen Märkten waren Kar¬
toffeln nicht angefahren . Die Landwirte und Händler blieben Gießen
fern und erklärten der Stadt den Krieg , weil die Bürgermeisterei
einen Höchstpreis von 3 Pfennig pro Pfund im Detail angesetzt hat.
Die Landwirte und Händler aus dem Hüttenberg , der Rabenau
usw . bringen nunmehr ihr Kartoffeln in Frankfurt a . M . zum
Verkauf.
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ZMemDs Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .?

„Der Rekker in der Rol ".
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John Bull sitzt in Verlegenheit , — trotz aller seiner List , der
Er fühlt , daß es die höchste Zeit — zu einem Siege ist. — & ‘l
schlittert ist sein dickes Fell —- wohl durch Antwerpens Fall , — Nu»
kommt ihm ein Gedanke schnell : — Heran muß Portugal . pj ai

Wir sind schon sieben gegen zwei — und haben nichts voll' g; er
bracht , — doch ist noch einer mehr dabei , — dann sind wir unsres
acht. — Die sieben ist 'ne böse Zahl , — so sagt man überall,
Versuch ichs mit der Acht einmal , — O komm , mein Portugal ! ^

Die Portugiesen Hab ich ja — bereits am Gängelband , -Ir
B ald kämpfen sie pro patria — das heißt für Engeland . — MeiH ,
Weckruf klingt jo wahr und gut , — er findet Widerhall , — Dich"
Deutschen sind Barbarenbrut , — das weiß auch Portugal . --

Und hilft es mir , bei meiner Seel — zum Einzug in Berlin - ~ ei
— dann schenk ich ibm Don Manuel — und Deutschlands Kolonien . Aer
— Wenn uns das Kriegsglück sonst nicht äfft , — ist dies kein leere/
Schall , — Es macht ein glänzendes Geschäft — durch uns auH
Portugal ! 6 59

Doch geht trotz Portugiesenmut — die Sache etwa schief, --
dann schlage» sich nur die nicht gut , — die ich zur Hilfe rief ! ^ fä r,
Bezahlen muh , wer durchgekeilt , — den Spaß auf jeden Fall , 2lbf,
Und in die Kostenrechnung teilt — sich dann auch Portugal!

So denkt John Bull und hetzt und schürt , — den Deutsche»
läßt das kühl . — Weil John doch etwas 'Angst verspürt , — brio»
wird 's ihm ziemlich schwill. — Der deutsche Mann tut seine Pflichl , ——
— still , ohne Redeschwall , — Und wenn der Gegner Keile frieß"
— kriegt sie auch Portugal ! — A. I - Bet
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